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mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
7tag, den Z. März 1922

Der Weg nach Genna frei.
Das Abſtimmnungsergebnis.

Berliner Preſſeſtimmen.
BDerlin, 314.. März. Der Reichstag nahm das vom

Zentrum eingerrachte Vertrauensvotum mit 248 gegen 81
Stimmen bei 43 Sümmenthaltungen an. Der Stimme ent-
hielten ſich die Unabhängigen und einige Mitg eder der
Kommuniſtiſſchen Arbeitsgemeilnſchaft. (Vgl. den ausführlichen
Bericht in der Beilage. D. Red.)
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Der „Berkl. Lokal-Anz.“ bedauert, daß die Ausſprache
über die Haltung des deutſchen Reichskanzlers zu den Zu
mutungen der jüngſten Reparationsnote mit ſcharfen Miß-
klängen geſchloſſen hat. Die Kluft zwiſchen der deutſch
nationalen Rechten und den Steuerkompromiß- Parteien ſei
ſo tief und ſchar faufgeriſſen worden, wie das nur irgend
geſchehen konnte. Der „Tag“ macht ſich in biſſiger Weiſe
luſtig über die parlamentariſche Altweiber-Angſtpſychoſe, daß
das Chaos gekommen wäre, wenn Dr. Wirth hätte gehen
müſſen. Die „Zeit“ ſtellt mit Betrübnis feſt, die große
Einheitsfront im Kampfe gegen die Note ſei abgebrökelt.
Die Deutſchen haben auch in dieſer ſchweren Stunde von
ihrem alten h nicht laſſen können. Die„Tagliche Rundſchau“ ſpricht von Wirts Scheinerfolg.
Das Ergebnis, dieſer hochpolitiſchen Tage genügt zwar, um
den Kanzler den Weg nach Genna zu bahnen: aber ſogleich
nach der großen Wirtſchaftskonferenz wird vie endgültige
Abrechnung mit ihm nnd ſeinem volitiſchen Syſtem nnauf-
ſchiebbar ſein. Der „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß Dr. Wirth

eine Zweidrittelmehrheit erhalten hat und betont: Der Sieg
war vöollſtändig, nur freilich war er mit Truppen geſchlagen,
die zum Teil wenige Stunden zuvor bereit eweſen waren,
zum Gegner überzulaufen. Die „Kreuzztg.“ ſchreiht: Ein
völliges, eindeutiges Vertrauensvotum, das beweiſt die Ab-

die Abſicht zum

ſtimmung s Neue, iſt für die Regierung Wirth ſelbſt
von dieſem Reichstage unerreichbar. Die Deutſche Allg.
Zeitung“ hebt hervor: Es iſt nicht bloß das politiſch kluge
Verhalten der Deutſchen Volkspartei, dem die Regierung
ihre ſtattliche Majorität zu danken hat, ſondern auch dieweiſe Zurückhaltung der Abalittonsparteien, die es erſt der

Deutſchen Volkspartei ermöglichte, der Erklärung der Re
gierungsparteien beizutreken. Die „Freiheit“ betont mit
Bezug auf die Stimmenthaltung der Unabhängigen: Die
Fraktion hat in ihrer Erklärung keinen Zweifel daran ge-laſſen daß ſie den Eingriff der Entente in die Finanzhoheit

und den Verſuch der Kontrolle über das deutſche Wirt
haftsleßen aufs ſchärfſte zurückweiſt, ſo daß das Ausland

erkennen muß, daß es in dieſer Beziehung auf die all-
gemeine Gegnerſchaft des deutſchen Volkes ſtoßen wird.
Die „Rote Fahne“ bezeichnet die Abſtimmung als das „Ver-
trauensvotum auf Kündigung“.

Die Stellung der Deutſchuationalen Volkspartei.

Wir erfahren aus Kreiſen der Deutſchnativnalen Volks
partei folgende Beurteilung der Vorgänge bei den Reichs-
tagsver handlungen über das Vertrauensvotum: Das Miß-
trauensvotum und der Zuſatzantrag zum Mißtrauensvotum
der Deutſchnationalen brachte ſchon durch ſeine Faſſung

druck über die künftige Reparations-
volitik der Regierung Klarheit zu ſchaffen. Die Rede des
Reichskanzlers ließ in bezug auf verſchiedene Fragen die
unbedingt notwendige Klarheit vermiſſen. Nach Auffaſſung
in deutſchnationalen Kreiſen hat die Reichstags-Mehrheit,
indem ſie in dieſem Bedürfnis nach Klarheit ein taktiſches
Manöver erblicken zu müſſen glaubte eine ZJaltung ein-
genommen, die dem Ernſte der an enpolitiſchen Loge des
Reiches nicht Rechnung trägt. Es muß gerade darauf an-
kommen. zu verhindern. daß uns Verpflichtungen auferlegt
werden. die in ihren Wirkungen noch, verhängnisvoller ſein
würden. als die vierzeyn Punkte des Präſidenten Wilſon.

Cageschronik
Die franzöſiſche Preſſe kündigt neue Zwangsmaßnahmen und

Beginn der Kontrolle für den 1. Juni an.
Die engliſchen Liberalen machen ihr Vertrauensvotum von

der Beſprechung der Reparationen in Genug abhängig.
Der Unterſuchungsausſchuß gegen Hermes hat ſeine Ar-

beiten begonnen.
Angora verwirft die Vorſchläge der Orientkonferenz.
Der amerikaniſche Senat hat das geſamte Marine- Abkommen

angenommen.
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Die drohende Beſetzung des Ruhrgebietes.

Beginn der Kontrolle am 1. Juni.
Paris, 31. äMrz. Nach dem „Temps“ ſoll die Kontroll-

kommiſſion am 1. Juni ihre Tätigkeit in Deutſchland auf
nehmen. Späteſtens bis zum 15. April ſolle auf Deutſche
lands Antwort gewartet und dann die Finanzkontrolle vor
bereitet werden. Falls erforderlich, würden Zwangsmaß-
nahmen Anfang Mai eingeleitet werden.

Aus dem Weſten mehren ſich die Nachrichten, daß
a re Vorbereitungen getroffen werden, dasuhrgebiet zu beſezen, falls in der Reparationsfrage mit
Deutſchland keine Verſtändigung erfolgt. Wie unſer Berliner
Vertreter hierzu von Regierungsſeite hört, ſind ähnliche

auch der Regierung zugegangen. Doch legt man
er Regierung einſtweilen auf dieſe franzöſiſchen Vorbereitungen keinen Wert, da man einmal vie Auffaſſung

vertritt, daß es zu einer Verſtändigung in der Reparations
frage kommen wird (2), ſchließlich aber, wenn tatſächlich
eine Verſtändigung nicht möglich ſein ſollte, dennoch mit
der Beſetzung des Ruhrgebiets nicht zu rechnen ſei, do
jedenfalls die übrigen Alliierten gegen ein derartiges Vor
gehen Frankreichs Einſpruch erheben würden. (7)

Politiſche Fragen ausgeſchloſſen.
Tas gefährdete Verlrauensvotnum ſür Lloyd George

Paris, 31. März. Der franzöſiſche Sachverſtändige
Seydonx, der an den Londoner Vorderatungen der Konfe-
kenz von Genug teilgenommen hat, hat Miniſterpräſident
Poineare den in London angenornmenen Be
richt überreicht. Der Bericht handelt über die Wieder-
herſtellung Rußlands und Europas Er ſtellt die Grundzüge
auf, auf die die Rußlands und das Zu-ſammenwirken der Mächte bei dieſer Aufgabe zu gründen

wären. Politiſche Fragen ſind, wie Havas meldet, voll
ſtä ln z ausgeſchloſſen, (?7) insbeſondere ſeien die Fragen der
Abrüſtung, der Reviſion der Friedensverträge und der Re-
paration aus den Erörterungen von Genug fernzuhalten.
Die engliſchen Liberalen wollen jetzt für das Vertrauens
votum für Lloyd George unr dann ſtimmen, wenn dieſe Er-
klärung von der engliſchen Regierung als falſch bezeichnet
werden kann.

Eine alliierte Vorkonferenz für Genna-
Paris, 31. März. Der „Petit Pariſien“ berichtet,

daß vor der Eröffnung der Konferenz von Genug zwiſchen
den Alliierten eine Vorkonferenz ſtattfinden werde, in der
über verſchiedene Punkte, die bisher noch nicht aufgeklärt
ſeien, verhandelt werde. Lloyd George habe mit dem italie-
niſchen Außenminiſter am letzten Montag ſich hierüber aus
geſprochen. Dieſe Konferenz werde wahrſcheinlich am Sonn-
tag, den 9. April, am Vorband der Konferenz, ſtattfinden.

Der „Daily Mail zufolge wird die Konferenz von
ſten der italieniſchen Regierung dreißig Millionen Franken
oſten.

Stegerwald geht nicht nach Genna.
Wie bekannt geworden iſt, ſollte als Vertreter der

chriſtlichen Gewerkſchaft der frühere Miniſterpräſident nach
Genug gehen. Stegerwald teilt unſerem Berliner Vertreter
nunmehr auf Anfrage mit, daß er ſich entſchloſſen hätte,
das Anerbieten abzulehnen.

Die internationalen Anleihepläne.

M Krei
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Paris, 31. März. Der „Temps“ gibt Einzelheiten über
den vom engliſchen Delegierten bei der Reparationskommiſſion
in Vorgeſchlag gebrachten internationalen Anleihegausſchuß.
Der Ausſchuß ſoll über folgendes berichten: Unter welchen
Bedingungen könnte Deutſchland auf den hauptſächlichſten

An u reis Her S8geſpaltene Millimeter Satzraum 1 Mk.zeige p und der 3geſpaltene Millim Rekkameraum
6 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mk in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 75 h Porto veſonders. Anzetgenſchluß: vormittags 11 Uhr. Fernſprecher Nr. 100

BMelegnu mmer t derechnet.

s Merſeburg
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Zur Neuregelung der Lehrerbildung
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages hat jüngſt

dem Hauſe eine Reihe von Anträgen vorgelegt, die ſich
mit Sckalfragen beſch iftigten. Darunter ſind zwei Anträge
über Lehrerbildung. Sie verdienen beſondere Beachtung.
Zentrum, Sozialdemokraten, Demokraten, aber auch die
Deutſche Bolrerartei haben dazu folgende Faſſung bean-
tragt: „Die Allgemeinbildung wird erworben durch Beſuch
einer höheren Schule bis zur Erlangung der Univerſitäts-
reife. Die Berufsausbildung erfolgt auf pädagogiſchen Jn-
ſtituten, die möglichſt mit den Univerſitäten (Techniſchen
Hochſchulen) auf engſte verbunden ſein müſſen. Damit wird
unſere bisher im großen und ganzen bewährte Lehrer
vorbildung aufgehoben und zum alten Eiſen geworfen Die
ſeminariſtiſche Bildung der Lehrer hört auf. Jeder Lehrer
wird künftig die höhere Schule und ein pädagogiſches Znſti-
tut der Univerſität zu beſuchen haben. Was ſind dis
Folgen

Die erſte Folge iſt, daß die Lehrerfeminare eingehen
werden Eine weiſe Bildungspolitik hatte ſie vorzugsweiſe
aufs Lanö gelegt. Die betreffenden Ortſchaften wurden
andern gegenüber durch „ihre“ Seminare ausgezeichnet. Das
Seminar bildete in dieſen Orten ein Stück geiſtigen und ge

ligen Lebens. Mit der Forderung pädagogiſcher Jnſtitutse
m engſter Angliederung an die Univerſitäten“ würden ſie

das auch noch verlieren, nachdem ihnen der Verſailler Ver
trag ſchon längſt ihre militiriſchen Earniſonen genommen hat.

Für den Lehrer ſelbſt und ſeine Stellung im Volke
gehen mit dem äußerlich blendenden Ziel höherer akademi-
ſcher Bildung ebenfalls mancherlei Vorzüge verloren, die
das Seminar wertvoll machten. Wie ändert ſie doch mit
einem Schlage die Zugänglichkeit zum Lehrerberuf! Wir
erinnern hier nur an die Koſten für die Berufsausbildung.
Bekanntlich ſind die Grundrechte der Lernmittelfreiheit in
der Verfaſſung ohne den Finanzminiſter gemacht worden
und deshalb größtenteils auf dem Papier geblieben. So
auch hier. Reich und Länder werden die Mehrlaſten der
höheren Schulbildung für den Lehrer weder tragen wollen
noch können. Viele Lehrer ſtammten aus kleinen und mitt-
leren Bauernfamilien und beſuchten die Seminare ihres
Heimatbezirkes.“ Das geht von jetzt ab dann nicht mehr.
Das Beziehen der heimatfernen Univerſität, das gegenüber
dein Seminarleben erheblich teuere Leben im Studenten-
heim oder gar in Einzelbuden einer Univerſitätsſtadt ver
teuern die Ausbildung weſentlich. Wird der kleine Mittel
ſtand ſeine Söhne und Töchter unter ſolchen Umſtänden noch
in dem Umfange Lehrer und Lehrerinnen werden laſen
werden können wie bisher?

Doch das ſind alles nur äußere ſogtate Erfchwerniſſe,
Einſchneidender wirkt die Verſchtebung der Bildungsgrunde
lagen des Lehrerſtandes. Tüchtige Lehrer und Lehrerinnen
ſind neben den Akademikern als Träger einer größeren
Allgemeinbildung ſtets geachtet und geſchätzt worden be
ſonders in den Kleinſtädten, wo der Einzelne überhaupt
mehr gilt. Sie waren wie kaum ein anderer Stand be-
rufen, zwiſchen Studierten und Richtſtudierten die ſoziale
Brücke herzuſtellen, dank ihrer Erziehung auf den Seminaren,
die auf die praktiſch-pädagogiſch-menſchliche Seite das Haupt
gewicht legte.

Mit der „höheren“ Schul- und Unirerſitätsbildung für
alle Lehrer entzieht man ihnen das Bildungsgut, das ſie
mit jedermann aus dem Volke gemeinſam hatten, ohne ſie
auf der anderen Seite zu einer gewiſſen Abgeſchloſſenheit
der akademiſchen Bildung gelangen zu laſſen. Wenn junge
Lehrer 4 Semeſter lang Vorleſungen hören, haben ſie beſten-
falls eine Anregung davon, zumeiſt aber nichts als Ver-
wirrung in ihrem Denken. Mit einem vierſemeſtrigen Stu-
dium wird eine Halbbildung großgezogen, die der ſchlimmſte
Feind jeder wirklichen Bildung iſt. Halbbildung zerſtört
der Perſönlichkeit, ſie zerrüttet die innere Wahrhaftigkeit,
weil ſie nur den Schein pflegt Sie wird niemals zur
größeren Achtung des Lehrerſtandes führen, weder bei Volks

Finanzmärkten Anleihen aufnehmen, deren Ergebnis zur teil- z ſchullehrern noch bei Akademikern.
weiſen Tilgung der Reparationsſchulden verwendet würde
Auf welche Beträge könnte man während der nächſten fünfJahre rechnen? Welche Garantien könnte man den Geld
leihern bieten, ohne die Sicherheiten der übrigen deutſchen
Reparationszahlungen zu gefährden? Wie ſoll ſich die Ver-
waltung und Kontrolle dieſer Anleihen geſtalten Wie würde
ſich das Verhältnis zwiſchen der deutſchen Regierung, der
Kontrolle der Geldleiher und der Reparationskommiſſion
geſtalten

Amerika als Sachverwalter ver Bieinſtagten.
Paris, 31. März. Bei dem amerikaniſchen Delegierten

in der Reparationskommiſſion Boyden berieten die Ver-
treter der Kleinſtaaten, die zur Finanzkonferenz nicht zu
gelaſſen ſind, über das Wiesbadener Abkommen. Bohyden
wird die Wünſche der Kleinſtaaten betreffs äynlicher Ab
komm der Reparationskommiſſion unterbreiten.

Mit der Neuregelung wird endlich dem Einzelnen hep
vorragend tüchtigen Lehrer eine Plattform zum Höherkom-
men weggezogen. Während es früher eine beſondere Aus-
nahme war, und wirklich hervorragende Begabung und Fletß
dazu gehörten, dem einzelnen Lehrer den Zugang zur aka
demiſchen Bildung zu erſchließen, kommt jetzt ohne weiteres
jeder Lehrer und jede Lehrerin auf die Univerſität. Damit
fällt eine ſoziale Aufſtiegmöglichkeit überhaupt weg. Denn
einen Aufſtteg unter „gleichen“ gibt es nicht. Wird alles
gleichgemacht, ſo beſteht für den Einzelnen kein Ziel mehr
und ſein ſtrebendes Bemühen hört auf.

Zuſammengeſaßt kann geſagt werden: Bei ruhiger Be
trachtung bedeutet die von den Mehrheitsparteien beamg o
tragte Neuregelung weder einen Segen für den Lehrerſtand,
noch für die Gefamtheit.



Warum unterſchreibt aber dann eine Partei wie die
Deutſche Volkspartei einen ſolchen Antrag Kurz geſagt
mit einem in Schule und Heer beliebten Ausdruck um bei
ihren Wählern „Eindruk zu ſchinden.“ Daß unſere par
jamentariſchen Verhältniſſe ſelbſt nationale Parteien zu
ſolchen Mitteln zwingen, iſt leider nicht zu leugnen. Das
Beiſpiel zeigt wieder einmal mit erſchreckender Deutkchkeit:
Wir gleiten in eine Zeit der ſozialen Scheinmaßnahmen
hinein, in eine Zeit der ſozialen Phraſe, deſter Gleich
macherei, wo die ſoziale Geſte breite Maſſen des Volks
Aber widerſoziake, Wirkungen der Geſetzgebung hinwestäuſcht.
Am Ende werden die Enttäuſchungen doch nicht auableiben:
und Enttäuſchungen haben noch nie den ſozialen Frieden
gefördert.

Der amerikaniſche Botſseſter in Berlin.

gion, 30. März. Der gert Botſchafter

gern von vannen, zehn Die Kucheneen und Stuben-
mädel. Dem armen Hausherrn brammt der Schädel
Und guch der Hausſehu iſt's fatal, Denn wirklich mit
dem Perſon Hat heut'genkags man ſeine Not. Und
wo uns eine Künd'gung droht, Da ſteht, wie wir zaDas Wetterglas auf Stuem und Regen

daß uns der April Drum eft nicht recht

Vrslpreis W bis 20 Nart?

Wir leſen n „Landbandee„Von der S. Preſſe i. ohne daß ihr von anntlicher
Stelle gebührend widerſprochen werd die Behauptun in
die Weſt geſetzt worden, daß, wenn die verſprochene reie
Wirtſchaft eingetührt würde und dahei die weder
ſich den Welttnarkteretſen annsherten, unter Umſtänden das
Vierpfund-Brot auf 75 vis 39 Mark zu Kehen kommen
würde.Miegends ward dee Beohnubeneg rer hnertſch irgendwie
zu ünden verſucht, und ſie Kö, t ſäch an nicht begründent
Man rechnet und Bäcker geht darauf ein

ſagen pflegen,
Kein Wunder,
gefallen will.
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Waſhington, a Jin Berſin Houghton d geſtern von Präſident Harding
die letzten Weiſungen erhalten. Er Zedenkt ſich am Sonn
abend an Bord der „Olympie“ el und wird mitden amerikaniſch Botſchaftern in London und Paris auf
ſeiner Reiſe nach Berlin, wo r am 18. April ankvmmnen
will, Rückſprache uehrnen. ghton erklärte, eine feiner
erſten Obliegenheiten in Berlin werde die Führung von
Verhandlungen über die S eſſuns einer K n ſein,welche über die deutſchen und die amerikaniſchen nſprüche
hinſichtlich des fremdlänbdiſchen Eigentume entſcheiden fl.

Die Unterſuchung gegen Hermes.
Die erſte Entſchließung des Parlaments Ausſchufſes.

SBeckin, 71. März. Gegen die Stimmen der Vertreter
der drei ſozialiſtiſchen Parteien entſchied am Donnerstag
die Mehrheit des parlamentartfchen Unterfuchnungsausſchuſſes,

daß ſie in der Veſchaffung des erſten und zweiten Auto
mobils für dos Reichternährungsminiſterinm keinen Vor
wurf gegen den Miniſter Dr. Hermes erblicken könne.
Dr. Hermes habe aber auch durch die Unterdrüfkung der
Nackforfrhungen des
ſchweigend zugegeben
rektgent darftellte. Aus der Ausſage des Miniſters Her
mes in den Magdeburger Preſſe Prozeß wurden Aen errungen
verleſen, die darauf ſchließen nſſen, daß Dr. Hermes dir
Abſicht gehabt hat, den Fall Auguſtin zu vertuſchen.
Am 5. April ſoll die Erörterung der Wein und Zuckeraffäre
im Ausſchuß beginnen. Nach Jnformationen der „P. P. N.
beſtätigt das dem Ausſchuß vorliegende Aktenmaterial die
Richkigtelt und Echtheit aller bisher verbffentlichten

thält parüber hinaus noch eine Fülle neuesDokumente und en
intereſſantes Taterial, insbeſondere über eine dritte
Weinlieferung, die Flaſche zu fünf Mark.

Vor nennen Tariſerhöhungen der Poſt.
Bexlin, 31. März. Jm Hauptausſchuß des Reicheta

erklär e an Sonnabend Reichspoſtminiſter Giesberts noch,
die Mehrausgaben ließen ſich nicht bloß durch Einſchrän-
kungen und Krſparuiſſe deken, ſondern es müſſe vielmehr
auch eine beträchtüche Erhöhung der Gebühren eintreten.

j von 300

Sinken ver Mark auf 1099 W. je 1 Dollar ſchon heute

Miniſterialdirektors Dr. Heukamp ſtill
daß fein Verhalten eine Jnkor-

1 Zentuer Roggen 14 Zentner Brot (Friedensqualität).
Bei Liner Werliner a r Brrr a DRoggen koſtete dern d 1 Zentner 6v06 infand Brot 6 M. i ein Vierpfund-Broot im freien del

24 M. Eollt edurch die weitere Entwerterng des Pupier-
aeldes der Roggen auf 890 M. je Zentner ſteigen, ſo koſtete
das Brot 32 M. GErſt bei 2000 M. je Zentner Roggen wäwe
mit einem Brotpreis von 80 M. zu rechnen.

Das enttpräche ringen Delta von 4 Dollerr gleich
1600 da r Maggen u Chicgge bei einem Vollarkurs

mit 6090 M. je Zentner gehandelt wurde. Wenn
jemond alſo ſfagt, daß er einen Brotpreis von 80 M. an
nimmt gibt er damtt iadirelt zu, Fuß er auch mit einem
rechnet. Hiermit wäre dann den deutſche Wirkſchnſtereten
auf das Niveau Oeſterreichs endgültig herabgefunken.

Wenn man nun in dieſem Falle auch eine Zwangswirt-
ſchaft fur das Brotgetrelde einführen und ebnen Amnlagepreis
von 6 M. je Pfund Roggen e wwwllbe, fo käme ein
umlagebrot unter dieſen WBerhältnifſen nach den amtlichen
Zerelnungen, de der Kreisausſchnz in Templin aufgeſreilt
hat, immer ſchon anf 62 W. zu ſtehen. Das Brot von 59 M.
bividiert durch 3 G M. Zu Zweidrätteln à der And
wirt nicht an Umla,ebrot Bereiligt, ſondern die Zwangs
wiriſchuſt nud der a rtpreis 39 Beirillgung der
Landwirtſchaft am Blerpfund-Brot zum

Zwangsprels von 6506 M. X 24 1

und 62. M.
Dies würde aber die allgemeine wirtſchattliche Km-

ſtellung au fFöſterreichtſche Berhältniſſe nicht im geringſten
t und die „polittſchen Auswirkungen“ micht auf-

alten.
Wir lehnen daher eine Zwangeumlage nach wie vor

auf das beſtimmteſte ab, da man nächt ein Glied aus dem
eſchloſſenen, ſtets fluktuierenden Wirtſchaſtsköbrper heraus

reißen und in Feſſeln legen kann, und verlangen auch in
tiefem Zuſammenhange, daß die Regierung endlich vin Ende
macht mit ihrer Erfüllungspolitit, die uns ſelbſt das tägliche
ehe einer ſchier unerſchwinglichen Preishöhe empor-
ſteigert:

5

Dies ſolle aber nicht rein automatiſch geſchehen Milchverlaufäspreis für Monat April 1922.
a e et Auf Grund der zwiſchen dem Magtſtrat der SiadtHausſuchung bei den Miljnkow-Attentätern. Merſeburg und der Helene Schafſtädt ge

München, 31. März. Auf Erſuchen der Berliner gKri troſſenen Vereinbarung veträgk für den Wezirk der Stadt

mingoligel wurde am Donnerstag in einer Penſion inSchrobing, wo die beiden Mörder Nabukows bis zum
Sonnabend wohnten, Hausſuchung abgehalten. Dabei wurden
eine Menge Schriftſtücke tun ruſſiſcher Sprache gefunden.

ie Ueberſezung der Schriftſtüge wird vielt e Auf 1 ne u 1 s dirDie Ueberſetzung der Schriftſtüce wird vielleicht nähere Auf frchoerkäufer, die vom I. April 1928 ab mehr als die
körungen geben. Mehrere Ruſſen, die in der Penſion
wohnten, wurden vorläufig in Haft genommen. Es wird
nachgeprüft werden, ob ſie mit den Tüentätern in Ver
bindung
Schlechte

geſtanden haben.

Anugora lehnt den Waffenſtillftand ab.
Konſtantinopel, 31. März. Der Vertreter der Regierung

Türken nicht auerkennen“.

Knnghme des Karireahbsmmens in Amerika.

Paris, 31. März. Zur allgemeinen Keberraſchung nahm
der amerikaniſche Senat bereits in ſeiner geſtrigen Sitzung
das ganze Marineabkommen mit 74 gegen 1 Stimme des
Senators Frauce an. Das Jntereſſe für den Vertrag war
ſo gering, daß bei 20 von den 24 Artikeln nicht einmal
eine Abſtimmung gefordert wurde. Der einzige Sprecher
in der Debatte war der Senctor Borah. Sofort nach der
Abſtimmung lete Senator Lodge den Vertrag über die

giftigen Gaſe im künftigen Kriege vor.Anwendung der

Amgebung
Lyzegldirektor Otto Schulze grſtorben.

Der weiteſten Kreiſen bekannte Schulmann, Lyzeal-
ſirektos i. R. Otto Schulze iſt vorgeſtern nach langem,
ſchwerem Leiden geſtorben.

April,
Sehr launenKaft iſt der April Nie weiß man, was

er wirklich will. Wohl lockt mit hellen Sonnenſchein
Er uns hinaus in Flexr und Hain, Doch iſt dies Wetter
nicht von Dauer. Mir Hagel oder Rezeuſchauer Jagt
er uns wieder heim ſodank Und fängt ſein Spiel von
Henem an. Das Necken Aebt er überhaupt, Kein
Wunder, wenn man ihm nicht glaubt. An ſeinem erſten
Tag ſchon hält Zum Narren er' die ganze Welt, Und
e ſich mancher auch verdriezlich, Er muß ganz einfach
achen ſchließlich, Wenn er am eignen Leib verſpürt'

Daß man ihn gründlich angeführt. Uxzählich ſind die
Wege ſchier, Die unſre Nebenmenſchen hier Betreten,
um uns voller Tücken Herzlos in den April zu ſchicken.
Doch fängt der Monat nicht allcin Mit Scherzen an und
NRegerei'n, Er bringt uns leider manche Sachen, Die
äußerſt wenig Worte machen, Mit ihm beginnt ein neu
Huartal. Das ſpricht zum Mitbe.vonner: l Und

Ach und Weh Sein a gequältes
Sortemonnale. Und z.ihlt dann auf das Gelo, das viele,

Das mit erhabenem Gefühle Der Hauswirt ein u-
ſtreichen pf Und wohlzemut zum Geld hrank trägt
Dann lät er Erſte des April Erklingen Seu ler laut
und ſtilt Aus manchen Erdenkindes Bruſt. Das all
des Umzug's Leid und Luſt Erit kürzlich hatte durch-
umachen. Fürwahr, da gidt es nichts zu lachen, Denn
reimal umzieh'n, wie bekannt, Jſt faſt wie einmal ab

zebrannt. Der Erſte iſt auch der Termin, An dem ſie

iener zieht voll

Merſeburg
vom Sonnaberud, don Adril 1922 ab

der Nieinverkanfspreis für das Liter Bollwilch
für alle Berbrancher euhräthih G. 49 W.

vorſtehend veröffentlichten Preiſe für das Liter Vollmilch
verlkangen, Ftten wer ſofort dem Magiſtrat der Stadt Merſe
burg (Preisprüfungsſtelte) anzuzeigen, damit gegen den

Betreffenden wegen Preiswuchers eingeſchritten und ihm
nötigenfalls der Handel mit Milch entzogen werden Kann.

Schuldgeld für die ſtädtiſche Mittelſchule.

trägt das Schulgeld für die ſtädtiſcher Mittelſchule vom
1. April d. J. ab für einheimiſche Schüler und Schülerinnen

innen 800 M. jährlich

Zur Deckung der Mehrausgaben für die Lattfmnänntkſche
und die gewerbliche Berufsſchule wird nach den Beſchlüſſfen
der ſtädtiſchen Körperſchaften für die Zeit vom 1. Januar
bis 34. März d. J. zu dem lanfenden Jahresbeitrag
ein beſonderer Zuſchlag von 40. M. von den der Ge-
werbeſteuerklaſſe 4 nicht angehörenden Aubeltgeberm für jeden
Fortbildungsſchüler erhoben werden,

Erhöhung der Reglkenern,
Der Magiſtrat ſchreibt uns
Der Magiſtrat hat ſich mit der ja in vielen Städten

brennend gewordenen Frage veſchäftigt, os wegen der bisher
ungedeckten Mehrausgaben eine Erhöhung der Nealſteuern

für 1921 noch nötig iſt. Durch Erſparniffe an anderen
Stellen und Mehraufkommen an Steuern iſt es jedoch möglich
geworden, um eine Erhöhung für 1921 noch herumzukommen.
Bei der außerordentlichen Erhöhung der Anſprüche aller
Einzelhaushaltspläne für 1922 jedoch, die ſich auf die all-
gemein bekannte Teuerung Zründet, wird eine ſehr erhebliche

Exhbhung der Realſteuern leider nicht zu vermeiden ſein.

Aerztliche Unterſuchung der Schulkinder.
Eine wichtige Neuerung auf geſundheitlichem Gebiet

hat der Magiſtrat im Einvernehmen mit der Schuldeputation
beſchloſſen: Vom neuen Schulfahre an werden künſtighin alle
in die hieſigen Volksſchulen neu eintretenden Kinder vom
Stadtarzt unterfucht werden. Jn Ausſicht genommen ttſt
dann noch die Unterſuchung der Schulkinder in der fog.
Streckungsperiode (10 11. Jahr) und der zur Entlaſſung
kommenden Schulkinder dieſe neue Einrichtung wird in
Elternkreiſen gewiß freudig begrüßt werden.

Schulentlaffung.
Die am Sonntag konſirmierten Schüler und Schülerin

nen ſind geſtern aus der Schule entlaſſen worden.

59 Jahre Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
Die Geſellſchaft blickt auf ein 50jährtges Beſtehen

zurſtict. Aus dieſem Anlaß findet am 1. April d.
nachmittags im Ratskeller zu Merſeburg eine Feſtlichkeit ſtalt.
zu der die Direktion die geſamte Beamtenſchaft aller drei
Abteilungen geladen hat.

Die Barbiere und Friſeure
müſſen wiederum ihre Pretſe für Haarſchneiden und Raſieren
erhöhen, da auch in ihrem Gewerhe die fortgeſetzte Stei-

wenzgſtens einmal

600 Mark jährlich für auswärtige Schüler und Schüleve

Beitrag für die kaufmänniſche und gewerbe Bernfsſchute.

und BVizet auf.

w.

s aller Unkoſten und Steuern ein Auskommen mit den
isher erhobenen Säten unmöglich macht. Nicht nur das

Zeitnngsgewerbe wird eben von der allgemeinen Teuerung
ſchwer in Miileidenſchaft gezogen, ſondern jeder Bewerbe
in bin er ne e r u n der Umſtünde. Aufe Anzeige der neuen Preiſe im Zuferatenteil weiſen wirunſere Leſer qusdruskich hin. i

Pudauk e der Wolt Lohn.
Nus wird geſchrieben, Zu den Zeitungen kann man
vft Aeſen von Erh ver Nennen die Hinteren Wie W aber Wir lichkeit durmit ausſieht, wif

Die BVeteiligten. Aber auch Unbeteilgte ſollen es
wiſſen.

Seit April 1920 ſtehen den Kriegerwitwen die Er-
vhöhnng ihrer Renten zu. Jetzt ſt ba der April 1328
umd wir warten immer noch auf die Nachzahlung der ver
e zwei Jahre! Jſt das nicht unerhört Wird um
Vorſchiiß gebeten, ſo heißt es bedauernd; es wird keiner
mrhr gezahlt. Ehe man ſein zuſtehendes Geld hat, ſt man

gezwurngen, in Süück Des Hanshalts nach dem
andern zu verfetzen oder men kann auch längſt verhungert
ſein. Wie gern ſieht man ſich in der Not nach einem
anderen Beruf um. Leider ſheitern dahet alle BVerſuche,

eine zu bekommen. Tiner Frau, moch dazu
Kräggerwitwe, knnn ja die Abweifung geboten werden. Warum

tückſicht auf die Frauen, die noch für
und dabei mongtelang, jahre-

ung ihrer Reunte zu warten haben? Es

nimmt man keine 9
4 Kinder ſorgen
klang auf die Auszahl
äſt höchſte Zeit, daß der Deffentlichkeit De Augen geöffnet
werden, wie nunnürdig die Behandlung die den Krie
gerhinterbliebenen zuteil wird. Wie tieftraurig iſt es doch,
nd zugleich wie veſchämend für die vetefligten Behörden,
daß den Kriegerhtuterbliebenen, die ihr Lieäſtes für Vater
land geopfert haben, ſo mit Undank vergolten wird.

Merieburger Verke rgerein.
Für geſtern abend 8 Uhr hatte der Merſeburger Ver

üehrsverein Zum erſten Male ſeit langer Zeit wieder eine
öſſentliche Werfgammlung tn der „Goldenen Sonne“ ange
ſagt. Um 8 Uhr war jedoch die Beſucherzahl noch der-
artig gering, daß der Vorſitzende, Stadtrat Kohl, den Ein
tritt in die Tagesordnung och verzögern mußte. Da tropfen
weiſe noch einige Mitglieder ſich einſtellten, konnte der
Vorſitzende kurz nach 9 Uhr die Verſammlung eröſfnen
Einleitend dankte er den Erſchienenen und führte aus,

daß die Urſache des bedauerlich gertngen Befuches wahr
chernkich in dem langen Stilliegen des Vereins und dene dieſe Tage fallenden mannigfachen Bergnügungsverunſtak-

tungen zu erblien ſei. (Al. E. entſchuldigt das bei der Wich-
ttgkeit der Verkehrsfrage noch nicht im geringſten die bodeun-
wie Sch.afmahtigkeit unſerer lieben Merſebnrger.)

Es wird nunmehr zunächſt die Frage der
Sonntagsfahrkarten

beſprochen. Der Vorſitzende berichtet als ftädtäſcher Ver
kehrsdezernent, daß ſich die Stadt mit einer diesbezüg-
lichen Eingabe an die Etfenbahndivektion Halle gewandt
habe der Werkehrsverein beſchließt feinerfeits auch eine
Wingabe zu machen, und zwar um Sonntagsfahrkarten nach
Kör Lauchſtedt, Halle, die dem Merfebnrger Publikum
Ge zenhett geben ſollen, der nugeſunden Luft unferex Stadt

in der Woſte zu eentfliehen.
Sodann wird die Verbindung anf der Strecke

Merfebunurg Halle
beſprochen. Stadtrat Kohl führt häerzu aus daß dank der
Bemühnng des Landerhonptmanns DOeſer Merſeburg Halte-
ſtelle eines D. Zug Paares geworden Fet, das aber, ver-
r eingeſührt, vom Juni ab wieder wegfallenſolle. Die techniſchen Schwierigkeiten des Hultens der D- Züge
werden von der Verſammlung anerkannt, es fer aber auf
genügend Verkehr zu hHoſfen, um dieſe Menerung rentabel
zu mnithen. Daher erhebt der Verein bereits jezt Proteſt
gugen den Wegfall der Züge und fordert vielmehr moch
einen nennen Zug, rinnen ſogenannten Lumpenſammler, der
von Halle gegen 12 Uhr abgeht und den Merfeburgern
den Beſuch von Theater und Ronzerten erleichtern ſoll.

s werden nunmehr die Zuſtünde der
elekträſchen Bahn

Merſeburg Halle erbrtert, deren Wagen von Halle ab ſtets

Nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften be überfültt ſeien und daher einen ſpäteren Wagen als 1120
ab Halle nötig machten; der Verein wird in dieſer Hin
ſicht Schritte tun.

Aus der Mitte der Werſammlung wird angeregt, in
allen ſchwierigen Werkehrsfragen an die Merfeburger Reichs
tagsabgeordueten heranzutreten, die, gleichviel welcher Partei
ſie angehören, das größte Intereſſe an der Enxwicklung
des Merſfeburger Verkehrs hätten.

Als nächſter Bunkt wird die Bexbindung auf der
Strecke

WMerjehnug ichen
Gegenſtand der Beſprechung. Es wird von Stadtrat Krhl
betönt, daß die Entwitklung der Jnduſtrie Am Geiſeltal r
Merſeburg außerordentlich wichtig ſei. Vor allem ſei eine

beſſere Abendverbindung nach Mücheln wünſchenswert, da
ſowoht die letzte Elektriſche als auch die Staatsbahn bereits
gegen 9 Uhr hier abgingen. Es wird vbeſchloſſen, mit einer
Eingabe an die zuſtändigen Stellen heranzutreten.

Hierauf wird die noch im Bau befindliche
Strecke

Strecke

Merfeburg--Zöfhen
beſprochen. Der Heichstag hat zwar 2,7 Millionen für den
Anusbau Hewilligt, doch zögert die Eiſenbahnverwaltung ſich
immer mit der Ausführung.

Zum Schluß führt Stadtrat Kohl aus, daß es drin
gend nötig fet, kür den Verein und ſeine Ziele zu werben
ſind Propaganda zu treiben. Denn wenn auch das Ergeb-
nis des Abends einmerhin ein recht erfreuliches ſei (die
Vertreter zweier Verertre erklärten Deren Anſchluß an den
Verkeohrsverein) ſo zeige doch der ſchwache Beſuch, daß die
Merſeburger noch bei werkem nicht das Verſtändnis für
die Wichtigkeit der Verkehrs ſagen aufbrächten. Stadtrat
Kohl ſchließt mit der Hoffnung, daß die Beteiligung in
Zukunft eine regere ſein möge. Dieſer Hoffnung können
wir uns nur anſchlieen. Merſeburger wacht auf

Phlharmoniſcher Orcheervereis

Das Programm des 4. Konzertes wies Wagner. Liſt
Ferner eine Baklade für Harfe von Haiſel

mans, die zuerſt beſprochen ſein mag. Die Harfe, die vmer
etwas ſtiefmütterlich behandelt wird, wohl weit es an gucken
Harfeniſten fehlt und die eigenartige Klangwirkung zu wenig
bekannt iſt, wird ſich den Konzertſaal erorbern. Welche Fein-
heiten, welche Empfindungen aus dieſem Jnſtrument, das
durch ſeine Tonfülle und Klangfarbe an die Herzen rührt,
herauszuholen ſind, konnte man geſtern abend wieder feſt
ſtellen. Obwohl Haſſelmans Ballade wenig umfangreich.
leicht eingänglich i und an den Harfeniſten techniſch keine
großen Schwierigkeiten ſtellt. genügte ſie doch, um den
Zuhörer in Erſtaunen nnd ſeine Seele in Schwingungen
zu verſehen. Magdalena Görlach war in ihrem Spiel
ganz Ausdruck, ganz Beſeelung. Den Höhepunkt des Abends
bildete zweifelsohne Liſßt, Seine ſinfoniſche Di
Preludes“ fand eine ausgezeichnete Wiedergabe.

chtung e
Der Diri



igent Dr. grie o ri e ben S te, vag er Sinnfür Tempi hal. Nur hätte er dem mehrStempel ſeiner Perfönlichketi aufdrücken ſollen, was ſchließ-
lich ja auch der eigentliche Zweck des Dirigierens ſein ſoll.
Jm ganzen wurde brav ZJeſpielt. An dieſer Stelle ſei auf
einen Mißſtand des Schloßgartenſalons ewieſen. Di
Garderobe, fo groß ſie iſt, ſo unprakttſch
Gedränge, ein Geſchubſe entſteht, daß es
wenn man langſam wütend wird. Die Weiheſtimmung aus
der Oberen Etage geht hier unten reſtlos flöten und er
nüchtert rennt man nach Hauſe. Wie wir erfahren, iſt
Herr Arno Meiſter, ein eifriger Förderer des ſter
vereins, zum Ehrenmitglied ernannt worden.

Eine Gekolotterie für Wohlfahrtszwecke.
Dem Reichsverband der Deutſchen Preſſe e. V. iſt fü

Wohlfahrtszwedke die Veranſtaltung einer lotterie be
3 worden, deren Ziehung am 12. und 13. April ſtatt

ndet.

Ordnung betr. Erhebung einer Hausangeſteltenſteuer.

Die in der letzten Stadtverordnetenſitzung

2

u Wunder iſt

z

Ornd nungen betreffend die Hausangeſtellten- und Wohnungs
luxusſteuer ſind erſchienen. Wir veröffentlichen heute die
Hausangeſtelltenordnung und werden morgen die Wohnungs-
luxusſtenerord nung zum Abdruck bringe

Gemäß dertzs 13, 18, 69,

1921 und auf Grund des Gemeindebeſchluſſes vom 21./27.
März 1922 V. 8608/21 wird für die Stadt Merſe
burg folgende Stenerord u er ſaſſen

un
Das Halten von Hausangeſtellten über 17 und unter

50 Jahren unterliegt der Beſteuerung nach folgenden Grund
ſätzen.

Punkt 2.
Zu den Hausangeſtellten gehören Dienſtmädchen, Köchin-

nen, Stubenmädchen, Kindermädchen und
ieherinnen, Sprachlehrerinnen, Geſellſchafterinnen, Stützen,en Haushälterinnen, Aushilfs en, Köche, Diener,
utſcher, Kraftwagenführer, Gärtner, Erzieher, Sprachleh-

beitsleiſtung ganz oder hauptſächlich von dem betreffenden
Haushalt beanſprucht un
Sachleiſtungen oder ohne ſolche, gezahlt wird.
nendem ſie mehr als 30 Stunden wöchentl

den, und unterliegen dann den Steuern.

J PunktDie jährliche Steuer beträgt für den erſten Haus-

dritten 500 M.,
weiteren 500 M. mehr.

Sie iſt in vierteljährlichen Teilbeträgen bis

tellter mehr als
em betreffenden Haushalt zwecks Erfüllung des

vertrages anweſend war.
Punkt

tritt ein, wenn der deranker oder

Jahren,

halts verhindert iſt,

2 noch nicht ſchulpflichtige oder in der Ausbildun
riffene Perſonen angehören oder die aus einer Perſon

iber 60 Jahre mit nicht mehr als 20 000 M. J
einkommen, 2 P
als 30 000 Mark Geſamtjahreseinkommen beſteht,

d) in einem Haushalt beſchäftigt iſt, bei welchem dies
Frau den Haushaltsvorſtand bildet und zugleich erwerbs S
oder berufstätig oder infolge körperlicher oder geiſtiger Ge as Palmas eine
brechlichkeit nachwefsbar zur Führung des Hausſtandes außer
Stande iſt,

e) mit haus wirtſchaftlicher Tätigkeit auch als Hilfs-
kraft im Beruf einer zum Haushalt gehörigen Perſon
tz. B. Arzt) verwendet wird oder wenn im Haushalt geworbs-
mäßig Speiſe und Getränke gegen Entgelt an mehr als
3 nicht zum Haushalt gehörige Perſonen verabfolgt wer-
den (Penſionen),

für Hausangeſtellte, die mit dem Haushaltungsvor-
tand in gerader Linie verwandt oder verſchwärgert oder
n der Seitenlinie im zweiten oder dritten Grade ver-

wandt oder im zweiten Grade verſchwägert ſind,
für ſogenannte Haustöchter, die zur Vertiefung ihrer

haus wirtſchaftlichen Kenntniſſe oder zur Förderung der
Selbſthilfe des Mittelſtandes in die häusliche Gemeinſchaft
eines Haushalts mit Familienanſchluß angenommen wird,

h) für Angeſtellte gemeinnütziger Anſtalten oder Cin-
richtungen ſowie ſolche Angeſtellte, die von Jnhabern von
Dienſtwohnungen für die r der über daseigentliche Wohnbedürfnis hinausgehenden Räume benötigt
werden, oder die zur Erfüllung von beruflichen, mit
Dienſtaufwandsentfchädigung von Reich, Land und Gemein-
den oder einem anderen öffentlich-rechtlichen Verbande über-

ragenen Repräſentationspflichten beſchäftigt werden.
ausangeſtellte, die zehn Jahre in demſelben Haushalt in
tellung ſind, ſind ſteuerfrei.

Jn Haushaltungen, in denen der erſte Hausangeſtellte
re iſt, wird für den zweiten ſoviel wie ſonſt für
en erſten für den dritten ſoviel wie ſonſt für den zweiten

uſw. erhoben.
Punkt 5.

Die Steuer hat der Vorſtand des Haushalts, in dem
die Hausangeſtellten tätig ſind, zu entrichten.

er Hausangeſtellte hält, iſt verpflichtet, deren Zahl
binnen zwei Wochen nach Veröffentlichung dieſer Steuerord-
ung dem Magiſtrat, Steueramt, anzuzeigen. Wer die ab

Hausangeſtellten vermehrt, hat dies binnen einer
oche nach dem jeweiligen Dienſteintritt dem Magiſtrat

zu melden. Ein Wechſel in der Perſon des Hausangeſtell-
ten, durch den ſich die Zahl der Angeſtellten eines Haus
halts nicht erhöht, bedarf keiner Anmeldung.

Wird die Zahl der Angeſtellten eines ushalts ver
mindert, ſo iſt dies dem Magiſtrat ebenfalls anzuzeigen.

Die Steuer iſt bis zum Ende des Kalenderviertel-
r zu zahlen, in dem der Hausangeſtellte ausgeſchie

Punkt. 6.
ten Pagr u beſonderen e fanen dievilligkeitsgründen gan r ir g g ganz oder teilweiſe erlaſſen

Punkt 7.Wer die rechtzeitige Meldung nach Punkt 5 oder auf
beſondere Aufforderung des Magiſtrats unterläßt, kann mit
einer Geldſtrafe bis zu 1000 M. für jeden einzelnen Fall
der Uebertretung beſtraft werden.

ie auch. Ein
notierte heute vorbörslich 320-321, um 12 Uhr 304,50.

Die Reparationsnote kein endgültiger Vorſchlag

der für die Regelung des deutſchen Reparationsproblems
unterbreitet worden fei, während ſeines letzten Befuches i

Paris nicht als ein endgültiger Vorſchlag gemacht worden ſe

e

70, 75, 77, 82 und 90
des Kommungalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893,/26. Auguf

inderfrauen, Er

dafür barer Lohn, ſei es neben
ufwärterin

elten als Hausangeſtellte desjenigen Haushalts, in
beſchäftigt wer ihr Verbot der „Oppelner Nachrichten“ auf den 10. Aprit

zum c15. des zweiten Monats jedes Kalenderjahres zu zählen S iberalen will am Montag folgenden Gegenantrag
Ein Viertelfahrsbetrag iſt fällig, wenn ein Hausange-

einen Monat in dem Kalenderjahre in
tenſt-

I veigert ſich aber, der Regiernng bezüglich der Konferenz
ihr Vertrauen auszuſprechen.

Befreiung von der Steuer für je einen Dienſtboten
gebrechlicher Ber

Die britiſche
S zum Verkauf zu bringen.

ſuche,
delszwecken zu verkanfen, fehlgeſchlagen waren, iſt in letzte

7 e e r rrhiſhpur S Paſſagierverkehr nach Jndien un uſtralien ankaufen will.t verhnoke ihe em ſolchen an der atrung der Hans Die auſtraliſche Regierung wird einen Zuſchuß zu den Be
c) in einem Haushalt deſchäftigt iſt, dem mehr als I triehskoſten ſtellen, bis die Geſellſchaft in der Lage iſt, den

be vBetrieb ſelbſtändig gewinnbringend zu geſtalten
Feine Geſellſchaft mit einem Kapi al von vier Millionen Pfund
gegründet werden und man hofft, alle zwei Tage ein Luft-

erſonen über 60 Jahre mit nicht mehr oft Nach

nach Rio de Janeiro abgeflogen. Es nahm n

tag,

Letzte Depeſch
Auch ein Vertrauensvotum für Wirth

Berlin, 31. März. (Eig. Drahtbericht). Der Dolla

Wieder eine Verunhigungspille ans England.
London, 31. März. Sir Robert Horne teilte im Unter

zauſe in Erwiderung einer Anfrage mit, daß der Vorſchlag

Brüſſel, 31. März. Der meldet, daß das bel
ſche Kabinett für den in Hamborn getöteten Leutnant Graff
der deutſchen Regierung eine Schadenserfatzfordernng in Höl

Eine cDre m a rngsarmee n rn,es den deutſchen Behörden 5 gelungen ſet, e Täter der

die
ern geſchoſſen. Einer der Arbeit

chwer verle

Schadenerſatz für die „Tubantia“.
Amſterdam, 31. März. Der holländ Präſident des

Auswärtigen teilt mit, daß ſich die dent

mifſion über die Verſenkung des Dampfers Tubantig
des Krieges zum Schadenerſatz bereiterklärt hat.

Die Preſſe-Kuebelung in Oberſchleſien.
Oppeln, 31. März. Die Jnteralliierte Kommiſſion hat

verlängert und die in demſelben Verlage als Erſatz erſchei
nende „Krenzburger Volkszeitung“ bis zu dieſem Termin ver

angeſtellten 60 Mork, für den zweiten 200 M., für den ten.
für den vierten 1000 M., für jeden Ein Mißtrauensantrag gegen Lioyb George.

London, 341. März. Die Partei der ungbhängigen

Vertrauensantumn für die Regierung einbringen.

Luſtverkehr England Indien Auſtralien.
Arnſterdam, 31. März. Aus London wirdRegierung hatte die Abſicht, ihre ſämtliche

eſe Fahrzeuge an Privatunternehmungen zu Han-

Stunde noch bei der Regierung ein Angebot einer Privat

Es ſoll

Jndien und von dort aus nach Auſtralien
enden zu können.

Liſſabon, 31. März. Geſtern iſt ein Paſſagierflugzeug

Zwiſchenlandung vor.

Punkt B.
Gegen die Veranlagung ſteht dem Steuerpflichtigen

binnen einer Friſt von 4 Wochen nach Zuſtellung der
VPeranlagungsbenachrichtigung der Einſpruch beim Magiſtrat
offen.

Ueber den Einſpruch beſchließt der J Segen
den Beſchluß ſteht dem Pflichtigen binnen einer Friſt von
2 Wochen nach Zuſtellung die Klage im Verwaltungs-
ſtreitverfahren offen.

Durch Einſpruch und Klage wird die Zahlungspflicht
nicht aufgeſchoben.

Punkt 9.
Dieſe Steuerordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver

kündigung in Kraft.

Ver'amminngen und Veraußaltuigen.

Biswarcdk-Feier. Morgen abend findet im Caſino eine
Bismarckfeier ſtatt, die von dem Preußiſchen Landeskrieger-
verband, Ortsgruppe Merſeburg, veranſtaltet wird.

151. Vildungsabend. Wir weiſen nochmals auf den
Bildungsabend am Montag, den 3. April, abends 8 Uhr,
„Hans Holbein d. J.“, nachdrücklich hin.

Rheingeld-Brettl. Uns wird mitgedeilt, daß das Erdöff-
nungsprogramm am 31 März zu Ende geht. Am Sonn

den 2. April ſchließt ſich, ein Geſfamtgaſtfpiel des
Ballets vom ehemaligen Hoftheater in Deſſau im großen
Saal an. Außerdem hat der künſtleriſche Leiter des Unter
nehmens, Jens Nielſen, vom l. 15. April wieder eine
ſtattliche Künſtlerzahl verpflichtet, von denen Mae und Lo
Sylvena als mondänes Tanzduo, Letſch Loretto, ſowie
Kurt Grundmann, die ſächſiſche Type, beſonders genannt
zu werden verdienen. Das im Eröffnungsprogramm mit ſo
großem Beifall aufgenommene Aida-Duett wurde auf vlel-
ſeitigen Wunſch prolongiert.

von

Aus Hrovinz und Reich
Das Urteil im Waffenſchiebungsprozeß.

t Berlin, 31. März. d dem Wafſenſchiebungsprozeß
gegen den Erbprinzen von Hohenlohe und Genoſſen wurde
am Donnerstag das Urteil gefällt. Das Gericht ſprach
ſämtliche ſieben Anggeklagten frei.

Die Deckungsvorlage des Berliner Magiſtrats abgelehnt.
F. Verlin, 31. März. Die Berliner Stadtverordneten-

teile der Vorlage des Magiſtrats zur Deckung des vor-
teile der Vorlagge des Magiſtrats zur Deckung des vor-
handenen Defizits, Erhöhung des Straßenbahntarifs auf

drei Mark und Erhöhung der Gaspreiſe, abgelehnt.

t.die dentſche Sdhnejordernng für dieſe und andere

rſchießungen?

e Regierung auf
Grund bes Urteils der internationalen r r

rer, Geſellſchafter ſowie ähnliches Perſonal, ſofern die Ar- hrendf

Jauf 13 820 Mark, Ferromangan, 50prozentigen um 2285
Zauf 12 580 Mark die beiden letzten mit Kursklanſel),

egen dasDie Kam-

mer bedauert vie KLinſchräunkung der Verhandiungegegenſtändef
in Genna. Sie billigt zwar die Abhaltung der Konferenz,

Nachdem aber alle Ver

J 3. Kl. 1500 1700, 4. Kl. 1300--1506.
2100--22060, 2. Kl. 2600--2296, 3. KI. 176
1400--1766, 5. I. 1609 1460. Kälber: 3.
S 4. Kl. 2000--22060.

mittags in

Zzeſtern die Roheiſenpreiſe mit

die jetzt tn erheb fang
koſten erfordert, würde ſich erübrigen, wenn größere Kohlen

en Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Deviſen wiever feſt.

Berlin, 30. März. eDer Rückgang der ausländiſchen Zahlungsmittel, der
geſtern abend eingeſetzt hatte, erfuhr in den heutigen Vor
mittagsſtunden eine Fortſetzung. Zu Beginn der Börſe ſtellte
ich aber trotz der neuen mäßigen Aufbeſſerung des rk

ſes in Newyork eine neue Befeſtigung ein. Dollar
o ten waren heute vormittag vorübergehend bis auf 821

Mark r r um ſpäterhin bis auf 327,50 Markt
zu 324,50 Mark anz Es wurden ferner umgeſetzt?
nagliſche Pfundnoten mit 1432,50 Mk., holländiſche G n

mit 12550 Mk., ſchweizeriſche nknoten mit 6355
Nark, W r Franknoten mit 2950 Mk., italie

Lirenoten mit 1660 Mk., r Leinoten mit 231 Mk.
entſch öſterreichiſche Noten mit Mk. J Rotenmit 96 Mk. und Holniſche Roten mit 8, o chließtich

undelt: Kopenhagen mit 69825 Mk., Stockholm
Chriſtiania mit 5800 Mk. und Prag mit

ger 10 Minuten vor 2
noten auf

ſtellten ſich Dolkla22,75 Mk. nge ſie e
Effekten ſtikl, aber nicht jeſt.

mit 855
597,50 Mk.

teich nicht beſonders unternehmungsluſtig. Unter dem uerie

ſpäterhin eine ziemlich m Befeſtigung
in, die in der Hauptſache von der ftigen S rung

Phöntr-Aktien, welche man mit angeblichen ho chen
brachte, ansging. Laurg-Aktten,

ge waren, konnten ſich wieder er
Auf den meiſten Märkten hielten ſich die Kurs

differenzen im Rahmen von 10 bis 20 Prozent. Als nicht
zinheitlich er n fich Montanwerke und die Aktien der
Notor- und Maſchinenfabriken.

Beträchtliche Erhöhung der Roheißenpreiſe.
Der Roheiſenausſchuß des Eiſenwirtſchaftebundes erhvhte

vom 1. April wieolgt: Hämatit um 1520 auf 6264 M kupferarmes Stahl
eiſen um 1320 auf 5729 Mark, Gießerei- Roheiſen II um
1337 auf 5549 Mark, Gießeret- Roheiſen I um 1337 Mark

auf 5473 Mark, Siegerländer Stahleiſen um 1736 auf
5565 Mark, Spiegeleiſen mit 8 bis 10prozentigen Mangan
um 1269 auf 6020 Mark, Gießereiroheiſen, Iuxemburgtſfche

Qualität, um 1418 auf 5077 Mark, Temperrohetfen um
12071 auf 6224 Mark, Ferromangan, 80prozentigen um 1110

Ferro
mangan, 10 prozentig, um 1730 auf 7459 Mark. Die Preiſe

gelten bis auf weiteres, wenigſtens aber bis 30. April 1922
der Aneſchuß faßte gleichzeitig eine Entſchließung, die fich

mit dem Kohlen- ünd Koksman gel beſchäftigt. Etwa
39 Hochöfen ſtehen kalt. Die Einfuhr von Roheiſen,

ichem. Umfange erfolgt und große Deviſen

jund Kokslieferungen ſtattfinden. Die Entſchließung ſoll u. a.
gemeldet Reichskohlenrat übermittelt werden mit dem Erſuchen

auf Abhilfe des Mißſtandes bedacht zu ſein.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Leipzig, 30. März. Auftriebz Ninder 143, Ochſen 22

Buklen 34. Kalben 17, Kühe 72, Kälber 529, Schafe 266.
Schweine 634. Preiſe für 59 Kilogra mm reJOchſen: 1. Kl. 2100 22600, 2. Kl. 1900 21600, 3. Kl. 1560
bis 1900. Bullen: 1. I. 1909 2100, 2. Kl. 1709 1890

1. Kl. (Kalden
9-2960, 4. Kl.
I. 23009 2460,

Schafe 1. Kl. 1690 22006, 2. Kl.
51600 1700, Mk., 3. Kl. 1400 1600 Mk., 4. Klaſſe 1000
1400 Mk. Schweine: 1. Kl. 28900--2950, 2. Kl. 2950 3000,
3. Kl. 26909 2800, 4. Kl. 2309--2600, 5. Kl. 2300 2600,

jAusgeſuchte einzelne Poſten über höchſte Notiz ſchäf
zang: Rinder gut, Kälber gut, Schafe gut, Schweine gut.
leberſtand: Alles gerän

e

Curnen, Sptel unèe ort
Saaleganwaldlauf in der Heide.

Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Saalegau vor
mittags in der Dölauer Heide ſeinen diesjährigen Frühjahrs-
waldlauf, mit dem er die Saiſon eröffnet. Ueber 390 Mel
dungen ſind dazu eingegangen, ſo daß ein hervorragender
ſportlicher Kampf zu erwarten iſt. Ueber 60 Meldungen
hat allein der Sportverein von 1899, Merfeburg, abge
eben, deſſen unbeſtrittene Domäne der Wardlauf ſeit 1919t Jn der Altersklaſſe dürfte der Sportverein von 1899

den Sieger unter ſich ausmachen, der Mannſchaſtspreis dürfte
ihm auch diesmal nicht zu nezmen ſein. Graßmann, Apitzſch,
Meißner, Gebr. Weber, Schäffer und BVollratg den dieblangelben Farben würdig vertreten. Geſpannt dür, n wir

auf ogs E onis der Anfängerklaſſe ſein, in den Witte,
Solter, Kam. i und Jardt heroorre en. Hofſentlich gelingt
es ihnen auch hier zu zeigen, daz die Her zu kämpfen ver-
mögen. Die Jugend hat die böſe Schlappe vom Herbſt wieder
gutzumachen, wo ſie von Halle 1898 geſchlagen wurde.
Sie lief im Herbſt mit 3 Mann Erſatz)) Wir erwarten
Juchho.z, Roſt, Damm, Fiſcher und Franke in Front. Neben
den Knaben und Jugend 06/07 treten zum erſten Male die
Damen in Tätigreit, um in einem Lauf über 1900 Meter
um den Sieg zu kämpfen. Frl. v. Bugner, Graf, Schubert
gaben Ausfichten, den Damen aus Halle den Sieg ſtreitig
zu machen. Hoffen wir, daß der Wettergott am Sonntag
ein Einſehen hat, und daß die Leichtathleten Merſeburgs
ihre führende Stellung im Gau ihrer großen Rachbarſtadt
Halle gegenüber befeſtigen.

-uW—„„”xx«xvxÖ—

Literariſches
„TemeinſSaftsſchule oder Vokenntnis ſchule Eine

Entſcheidungsfrage für Deutſchlands Eltern aller Stände“,
ſo betitelt ſich eine Schrift, welche Rektor Schmidt Langen-
ſalza (Verlag der Tageblatt-Druckerei Langenſalza, Preis
4,50 M.) verfaßt hat. Er kennzeichnet die Stellung der
einzeſnen Parteien zu dem neuen Reichsſchulgeſetzentwurf
und beurteilt die nach dieſem Geſegzentwurfe zuläſſigen Schul
arten vom völtiſch chriſtlichen Standpunkte aus. Jn ſachlicher
Jeiſe widerlegt er die Angriffe, welche von radikaler Seite
gegen die dem dentſchen Weſen entſprechende chriſtlich
deutſche Schule zum Wiederaufbau unſeres vom Geiſt des
Materialismus und Juternationalismus zerſezten Volks
lebens, zur Wiedererſtarkung chriſtlich- deutſcher Zucht und
Sitte, und zur Wiederherſtellung Deutſchlands notwendig
iſt. Da das kommende Reichsſchulgeſetz von jedem Vater,
jeder Mutter eine Entſcheidung für irgendeine der geplanten
Schularten fordern wird, iſt den Eltern dieſe leichtverſtänd-
liche Schrift als Wegweiſer ſehr zu empfehlen. Das Sdenbe
kann direkt vom Verlag und auch durch den Bu handel
bezogen werden.



Stadttheater Halle. e CStatt jeder besonderen hMeldung. Sonnabend abds.7:/,Uhr:
r e An u.0 r r r r g 9 Zimmermann.ste unser Herr, Gott Am ds. S. 1meinen geliebten Mann, unsern treuen t z Sonntag, nachm. 8 Uhr

Vater, Schwieger- und Orobvater, Bruder Ait- Heidelberg.an welchem der Verkauf meiner

Anzug und
Sonntag, abs. 7 Uhr:
Die Fiedermaus.

und Sehwager, den

Lyzealdirektoör i. R.

Ofto Schulze
Nur 2 lage 50 dgl. Hur 2 Tage!

Sonnabend, den 1. u. Gonntag, den 2. April, abends 3 Uhr:

III I ſſſſi

Getanzt von E. Axtmann.

5, Apuchentanz,
„Jm Hotel zur Rachtigall“ von Stephan Weiß.
Getanzt von Geſchwiſter Braggs und L Axtmann.

Erſtki, künſtleriſche Muſikbegleitung,
Tiſchbeſtellungen vorher höflichſt erbeten.

Er Der großen Rachfrage wegen iſt es ratſam, ſich vorher
P lätze zu ſichern.

oſtün GaſtſpiMerseburg, am 30. Marz 1922. Koſtümſto e 4 2 S aſtſp el
ln großem Schmerz: v Tren Vrriee kattſiadet iſt r des ehemaligen Hoftheater Ballet Deſſan.

ged. Bethke h A Sr J Gonnabend, den 1. Aprila rrer Seht Dresden- Wer dieſen Sernn vrlnint, ſchädigt c S Pro graumm,
Potschappoi ſich ſelbſt, denn 2 2 U. g.:d er e eng Stoſſe ſteigen täglich e re cher eng h Wage eeeneen

er di et S. man3 Uhr von der Kapelle des Altenburger im Preiſe! c z T Wwal t SFrioohofes u vinit 3138 S 2. Walzer von Benjſamin Godard.Trenerd m vo Lanbo d abgelehnt. Pert äglich d z 23 e C S Getanzt von Geſchwiſter Axtmann. S
en non Hut erkauft 2133 5 7 Sm 9-6 im Guſthuue „Halber Wond 23 S Pierrot m kennt von Translateur.

Vorthorochrobeoe S S Getanzt von Geſchwiſter Bragags.
I Frühtngoſtimmen von Joh. Strauß

c V eW Rheingolch- Brett'l ſ
heute und folgende Tage das mit
s0 grossem Beifall auigenommene

e ſſ

MERSEBURG. ler 24.
ächmann ſär wisse gecratt-

J i in v

n n I t 9odd M di dcdn de ſo d d d dnſieh richtige Aogengläser s Vröffnungs- Programm. lEretes onliscires S P S 2zi al Goschal am Plalfze Sonntag nachm. 4 Uhr b

m m e h c a r a a c a a c a r EREä6 S l E RVamälien-Vorstellung.Carl M ä Abende 9 Vnrn6 p mares S S 9 kammer bichtspiele odernes IneaterG Fernspr. ar en W l M aurott um Sza z. Kl. Kiteerstrasne el. 529. r. titterstrasssS ermJ-— cReue Dachrinnen und Zinkdächer, Programme von Freitag bis NMon a rLeloſett- und Badeeinrichtungen,9 T P Wafterter unge inigs en. s Das Panzergeschod. e n rHauswaſſerpumpen-Aniagen mit un (Bratß Buiſet 4 er VAa I.9) i e r Aer 4 v igeota i vn er eren 8 S De gröbte u. gew gitigsto amerik. Sensationas- Fragöde in Vorspie!d. epar e t 9 Sensaut ons- nd Abenteurer-ilm und 6 Akten. flauotdarstellectſofort gewiſſenhaft ausgeführt. in 6 Cpisoden. EBpisode: Liane Haid, Eugen Neufeid.K 9 Ein Kkompliziertes Neu Sonnen Erstklassig!8 o Kosten ios l Vermäcehtnès.h u n h i e h h m r m W h a e ST Se Das Geld auf der Strade. Dor Hals scimucx.Bekanntmachung. J I o 59 e PFrachtiger Zeit- und Pran km Detekti- Sansations Senuuspiel in
Für den Zweckverband Leung, umfaſſend die l o 1 Vorspiel nd 5. Akten von 4 Akten mit Ada v. Enters,fünf Gemeinden Leung. Vöſfen. Daspig, Göhlitzſch e Kobert Lieb mann. tHauotdareteller: all Arnueimund Erölwitz iſt eine Luſtbarkeitsſteuerordnung nach sten i Wane Haid, Euren Klöpfer. Sanden Reichsratsbeſtimmungen R. G. Bl. 1921 Seite l 0 r a F856 ff erlaſſen worden Das Neueste und Prachtigste, was S uai4 ab are W tritt mit dem 1. April d. J. in Schnittmuster S bi. her gezeigt wurde Nie ist die e Scheidungsfieber.

Kraft und liegt im Sleueramt des Zweckverbandes e Jugàa nach Geld nan Gläck gröber Lolles t-ust viel in L Akten. tleitereLeuna, Bau 617, Zimmer 10,11 zur Einſichtnahme gewesen als in der Nachkriegszeit. prächtige Sgenen,

aus Anfang 5 Uhr. Anfang 5 Unr.LeungaeWerke, den 28. März 1922,
Der Vorſitzende

des Zweck Verbandes Leung
gez Cornely.

Sonntag ab 2 Uhr Jugend Vorstellung.

4 Uhr r eNeue Schnittmuster

S e cv S 4 w. o I 2 7Boa hans Lrpa tung. tür Frühjahr und Sommer Rheingold-Brett' l. Se Sprit ab
eingeganeon et z fällt meine SonnabendDie Gemeinde Niederwünſch beabſichtigt gegaang Z Nur noch vie Freitag das mit vo grodem 5 Nachmittag Sp rech

ihr en V 5 hre be 1222 S 2 Beifall autgenommene So cus.ant 6 h niereinander ſo z e Jahre ö z Erölinungs-Programm? Dr. Kimbrone n v an Otto Dobkowitze Dr. Kinpril neue Kunstkrälſte, S Merſeburg.Montag, den 10. April 1922 Zu WlgIII mnachmittags 2 Uhr enim Feldmannſchen Gaſthofe Termin angeſetzt.
Bedingungen ſind vorher beim Gemeinde-

vorſteher einzuſehen auch werden die Be
dingungen vor dem Termin bekanntgegeben.

Niederwünſch, den 39. März 1922.
Der Gemeindevorſtand

h hb Infolge Erhöhung der Preiſe für
Materialien und Löhne, ſind wir ge
zwungen, ab I. April unſere Preiſe wie ſ.

t We L epergechaſtehriing r Anzüge, e W menieheMdung ſucht M erſorderl. Sefl Off
Stenogra n See Stol eGchrey e u al

Merſeburger Bruſt u. Periugs- AUlſter, Paletots Merſerurg. Mosse re
Anſtan lb. bat s hlüpfer, Wir eröffnen am Montag den 3. April 1922 Hotel ber Ga ihn

Hälter traße 4. Telephon 106. abends 8 Uhr, in den Räumen der Landwirt oder eſn größeen e Hoſen, Weſten ſchaftiichen Winterſchule, Unteraltenburg 12. Wojn n Geſchäfts an

Tüchtige d n aerfahrene K 6 ch in J i Treppe, einen zu kaufen geſucht
Käthe Thieme, Leipzig, telta“ Ann.-Expediion

folgt feſtzuſetzen

Raſieren 3 Mk. n
Huarſchueiden, kirz 8 5

haiblang 10 I
Kinder, Haarſchn., kurz 4

kaufen Sie am billigſten bei e Ang Agente Anfänger-Lehrgang len i en be
Sporergaſſe 10, für Damen und Herren nach dem bewährten und in

welche auch etwas Hausarbeit zu übernehmen J Hannover, Eckerſtraße 15.I. Stock.hat, bei hohem Lohn zum 15. April geſucht.

Fabrikbeſitzer Richurdl Dietvich,
Merſeburg, Odberaltenburg 7.

Preußen am meiſten verbreitetſten EinigungsSy tem

„StolzeSchrey“. Beſſerer Herr ſucht z. I.4,Anmeldungen werden bei Beginn des Unter-r. richts entgegen genommen. Der Vorſtand. Möhlert. Zimmer.

amilien- DD Offerten unter e ano iT druckſachen Stellen von Sonnabend, den I. April S die Qpediilon 9 Blauen
S NJunnger Herr

ganz S zucht
ſchwere J möbl, immer
Almirker Vffert. unter C. C 203

l au die Erped. d. Blattes.

Möhl. zimmer
J ür ofort gepucht Offertenar und per e e er m

E tion dieſes Biaites
preiswert zum Verrauf. pedi

o

T

halblang 1 Für klein. Villenhaushalt in Leipzio, 3 Erwach lür feden Swechk in ſelten groher Auswahl

1 Knabe, wird z. 15. de tüchtiges
neltes Mädchen P nre enntn jen ge), das an

g Arbeit. gewöhnt iſt
s II. Enlsept- lanne Hilfe vorhanden. Dauerſtellung, gute Koſt u. Bezahl

Augeb. mit Zeugnisab chr. u Gehaltsanſpr erb.Mersebur g l. Umgeb. I an Frau Hilde mer Leipzig Schleußig.

e 11.
a Junge Dame T ev

z MerſeburgerErlen- u. Pappelſtämme i ab zeſch oſſenen Kenntniſſen in Kurzſchrift und re
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Beilage zu Ar. 77 des Merſeburger Tageblattes

Pus verbhlugſuſterte Vertrauensvotum für Wipſß,

Freitag, den 31. März 1922

Annahme mit 428 gegen 81 Stimmen bei 43 Enthaltungen.
Deutſcher Reichstag

Verlin, 30. März.
Zur Beratung ſteht zunächſt ein Antrag aller Parteien

HZmit Ausnahme der unäbhängigen Sozialdemokraten und
dommuniſten, der den

Rentenempfängern
der Jnvaliden- und Augeſtelltenverſicherung

inſofern eine erhöhte Unterſtützung zuwenden will, als das
Geſamteinkommen des Empfängers einer Jnvaliden- oder
Altersrente oder eines Ruhegeldes jährlich 4800 Mark be-
tragen ſoll, während die Witwenrente auf 3300, die Waiſen
rente auf 2000 Mark feſtgeſetzt wird.

Abg. Karſten (U. S.) fordert, daß in allen Fällen
Rechtsanſpruch auf die Unterſtützung gewährt wird und
die Frage der Würdigkeit oder Bedürftigkeit außer Be-
tracht bleibt. Auch die Höhe des Zuſchuſſes iſt völlig un
genügend.

Miniſterialdirektor Dr. Ritter betont, daß die Fi-
nanzlage uns zwinge, uns in den Grenzen des Möglichen

halten. Der Antrag Karſten würde uns 10 Milliarden
Mark koſten.

Der Antrag Karſten wird abgelehnt und der Antrag
aller Partelen in erſter und zweiter Leſung angenommen.
Die endaül' e Regelung in dritter Leſung ſcheiterte an dem
Widerſpruch des Abgeordneten Karſten.

Präſident Loebe ſtellt dies feſt mit dem Vemerken,
daß es dadurch unmöglich gemacht werde, den IJnvaliden

zutn 1. April noch Buwendungen zu gewähren, (Hört hört
Darauf wird die

Beſprechung ver Renierungserklärung
fortgeſetzt.

Abg. Dr. Leicht (B. Vpt.) bedauert, dar bet unſeren
Gegnern noch nichts von einen wahren Friebensſinn und
dem Wunſche nach einem raſchen Wiederaufbau zu ſpüren
ſet. Es zeige ſich immer wieder der Geiſt des Haſſes.
Wir begrüßen es, daß der Reichskanzler ſofort mit den
Miniſterpräſidenten der einzelnen Länder Fühlung genommen
hat und daß ſich Einmütigkeit zeigte in der Auffaſſung
über die Unmöglichkeit der Erfüllung der geſtellten For-
derungen und über den unwürdigen und entehrenden
Charakter des Tones und der Zumutung des Begleitſchrei-
bens. Redner bedauert daß dieſe Einmütigkeit ſich nicht
im Reichstage gezeigt hat, und polemiſiert gegen die Aus-
führungen des Abg. Breitſcheidt über die Beſeitigung der
einzelnen Bundesſtagten. Wo ſoll denn geſpart werden?
Etwa durch Streichung der Säuglingsfürforge oder der
neuen Zulage für Angeſtellte, Beamte und Arbeiter Ver-
ſchärft die Entente noch die Gefahren, die die neue Steuer
Teuernngswelle über unſer Land bringt, ſo dürften Unruhe
und Enpörnung an den Grenzen Tentſchlands nicht halt
gtachen. Mögen' alſo diefenigen, die Europas Geſchicke lenken,
dafür ſorgen, daß nicht ſtatt Frieden und Wiederaufbau
Chaos und Untergang das Schickſal Europas werden.

Abg. Dr. Deby (U. S.) erklärt gegen ein Mißtrauens-
votum Kimmen zu wollen, und ſpricht ſeine Freude aus
Über die Wandlung in den Anſchauungen Streſemanns und
Rathenaus gegenüber NRußland.

Abg. Frölich (Komm.) nennt unſere bisherige Er-
füllungsvolttik eine Ausplünderung der deutſchen Wirtſchaft
und insbeſondere der Arbeiterſchaft. Daran trägt die Sozial-
demokratie die Mitſchuld. Von Ra ſenau, dieſem reinen
Vertreter des internationalen Kapitals, fordern wir eine
klare Stellungnahme zur deutſchruſſiſchen Politik.

Während der faſt dreiſtündigen Ausführungen des Abg
Frölich iſt ein

Antrag Marx (Ztr.) nuv Gennſfen
eingegangen, der Reichstag wolle beſchließen:

Der Reichstag verwahrt ſich gegen die in den Noten
ver Rerarationskommiſſion vom 21. März 1922 dem deut
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Weiterführung der Geſchäfte ermöglichen ſoll. Jch bed

ſchrn Volke angeſonuenen nnerträglichen Forverungen und
villigt daher die von der Reichsregierung zu dieſen Noten
abgegebenen Erklärnngen.

Ferner liegt das Mißtrauensvotum der Deutſchnationalen
in dem dem „Unannehmbar“ der Note zugeſtimmt, im übrigen
aber der Regierung das Vertrauen verſagt wird, da die
re weder in der Frage der Sicherſtellung des deutſchen

rivatbeſitzes im Auslande noch in der Frage der 720 Gold
millionen in bar und der 1450 Millionen in Sachleiſtungen
r n für die Fortſetzung dieſer nenerkennt. Die Deutſchnationalen beantragen ferner, in dem
Zentrumsantrag den letzten Satz zu ſtreichen.

Ein weiterer Zuſatzantrag der Deutſchnationglen zumKentrumsantrag wendet ſich gegen die Angriffe der Kie

r auf die Souverenität des Deutſcheneiches und gegen die Deutſchland auferlegten Kontributions-
leiſtungen. Die Kommuniſten ſtellen zum deutſchnationalen
Antrag den Abäuderungsantrag, alle übrigen Teile zu
ſtreichen und nur zu ſagen: Der Reichstag verſagt der
Regierung das Vertrauen, deſſen ſie zur Führung der Ge
ſchäfte bedarf. t

Abg. Hergt (Dn.) begründet die Anträge ſeiner
Fraktion damit, daß die von ihm gewünſchte

Frage der Reparationsleiſtungen und wegen des Schutzes
es Privaten Beſitzes nicht erfolgt ſei.

Abg. Henke (U. S.) betont in der Erklärung ſeinerPartet, daß dieſe die rer zur Entſcheidung ſtehende
Auslandspolitik der Regierung Wirth auf der ganzen Linie
zwar billige und insbeſondere den angedrohten Eingriff in
die deutſche Finanzhoheit und die Kontrolle über die deutfche
Wirtſchaſt für unerträglich halte, daß aber die innerpolitiſche
Fundamentiernng dieſer Außenvolitik insbeſondere durch das
Stenerkon:promiſ, mit der grokfapjtaliſtiſchen Deutſchen Volks
ſHärfſten Widerſpruch heransfordere. Seine Partet lehne
Partei lehne dazer den Mißtrauensantrag der Deutſchnatio-
naken ab, werde ſich dagegen gegenüber dem Antrag Marx
oder Stimme enthalten.

Abg. Streſemann Deutſche Volkspartei) bedauert,
daß vie deutſchnationale Volkspartei in ſolcher Situation
ſo weittragende Anträge eingereicht habe. Da es nötig ſei,
hinter das Vein der Regiernug eine möglichſt breite Front
ves Reichstages und des deutſchen Volkes zu ſetzen, ſtimme
ſeine Partei dem Antrage zu und lIehne alle Abänderungs-
anträge ab.

Abg. Koenen (Kommuniſt) betont, feine Paartei wolle
Klarheit, wer Wirths Politik der Erfüllung auf Koſten der
Arbeiter unterſtützen wolle, deshalb beantrage ſie ein klares
Mißtrauensvotum.

Abg. Dr. Levy lehnt das Mißtrauensvotum ab, da
ſeiner Parter die Beteiligung mit den Deutſchnationalen
leid ſet.

Abg. Schultz, Bromberg (Deutſchnationalh begründet
die ſpäte Einbringung der deutſchnationalen Abänderungs-
antrag ſelbſt erſt kurze Zeit vorliege. Seine Partei ſehe in
dem Zentrumsantrag weniger ein Vertrauensvotum als die
Umgehung eines Vertrauensvotums. Deshalb wäre bei den
beſtehenden Unklarheiten eine Vertaguug zweckmäßig, um
eine Einigung zu ſuchen.

Nachdem die Abgeorrdneten Wels (Soz.) und Dr. Marr
(Zentrum) alle Abänderungsanträge zum Zentrumsantrag
abgelehnt und erklärt haben, daß eine Teilung des Ver-
trauensvotums nicht möglich ſei, ſpricht ſich

Dr. Streſemann (Deutſche Volkspartei gegen den
Gedanken einer Vertagung aus und bezeichnet den Antrag
Dr. Marx ebenfalls ein unteilbares Ganzes. Der Antrag
wili der Reichsregierung die Möglichkeit geben, bet außen-
politiſchen Situationen, die ſich vorbereiten ſich auf dieſe
Zuſtimmung ſtützen zu können. Jn dieſem Sinne haben wir
dem Antrag Marx zuzuſtimmen. Jedoch lege ich Wert dar-
auf zu erklären, daß unſere Zuſtimmung nicht ein all
gemeines Vertrauensvotum für dir Regierung Wirth bedeutet
fondern ihr nur in dem beſtimmten vorliegenden Fall die
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Per Sohn des Millionärs.
Roman von Florenee Warden.

5 Eachdruck verboten
„Weil unſere lieve Sttefſchweſter ihm dieſe Auffaſſung

eingeblaſen hat!“ fuhr Eberhard heftig auf. Magdalene
aber legte begütigend die Hand auf ſeinen Arm.,

„Sie wird ihn darin beſtärkt haben gewiß!
Aber nach ſeinen Anſchauungen konnte er ſelber wohl
kaum eine andere Erklärung finden.“

„Als wenn es irgendeinen Sinn hätte, daß ich mich in
Reuyork einer Arbeit unterziehe, für die ich abſolut nicht
taugel! Und am Ende was hat meine Weigerung mit
der unwürdigen Bevormundung zu ſchaffen, die ich mir ſetzt
gefallen laſſen ſoll Jch weiß ja, daß es unmöglich iſt,
mit dem Vater vernünftig und ruhig über dieſe Dinge zu
reden unmöglich wenigſtens für mich. Denn ich
kann nicht ruhig bleiben, wenn er mich wie einen Knaben
behandelt und wenn er mir ſeine eigenen überlebten und
verknöcherten Anſchauungen aufzwingen will. Du aber,
liebſte Magdalene, könnteſt ihm vielleicht gelegentlich in
deiner ſanften, unwiderſtehlichen Weiſe begreiflich machen,
daß es zugleich unwürdig und töricht iſt, von einem er
wachſenen Menſchen Dinge zu verlangen, die gegen ſeine
Natur ſind. Wenn wir arm wären und wenn für mich
irgendeine Notwendigkeit vorläge, um des Broterwerbs
willen einen Beruf zu ergreifen, ſo würde ich gewiß nicht

zögern, wie widerwärtig auch immer mir dieſer Berufſein möchte. Aber ſol Wir ſind nicht arm, und es
hat nicht die geringſte praktiſche Bedeutung, ob unſer
Vermögen ſich in zehn oder ſchon in fünf Jahren ver
doppelt.“

„Das Vermögen unſeres Vaters willſt du ſagen,“
unterbrach ihn Magdalene mit einer Betonung, die er
unmöglich mißverſtehen konnte. „Du darſſt doch nicht ver
gen Eberhard, daß das vorderhand noch einen gewal
igen Unterſchied bedeutet, und daß du nicht gut daran

tuſt, mit dem Vermögen des Vaters bereits wie mit dem
Seinigen zu rechnen.

„Es gibt in dieſer Hinſicht nichts, das ich für ganz
unmöglich hielte, Eberhard! Vielleicht kenne ich den Vater
in der Tat beſſer als du. Er iſt nicht der Mann, der ſich
jetzt noch zu anderen Anſichten bekehren ließe. Und die
ſelbe eiſerne, unbeugſame Energie, der wir die Annehm-
lichkeiten unſeres Wohlſtandes verdanken, er könnte ſie
eines Tages auch uns fühlen laſſen, wenn wir uns gegen
ihn auflehnen und ſeine Pläne durchkreuzen wollten.“

„Uns ſagſt du? Von dir kann dabei doch nicht
wohl die Rede ſein. Denn davon, daß der Vater dich
von Herzen liebt, bin ich feſt überzeugt.“

Aber Magdalene wiegte wie im Zweifel den Kopf.
„Jch möchte nicht allzu feſt auf ſeine Liebe bauen,

wenigſtens nicht, ſolange Mabel imſtands iſt, ihren Einfluß
auf ihn geltend zu machen. Sie weiß ihn zu behandeln
und ſeinen Eigenheiten mit einer Selbſtverleugnung zu
ſchmeicheln, deren wir beide niemals fähig ſein würden. All
ihr Vemühen geht dahin, ihn bei jedem, auch dem kleinſten
Anlaß fühlen zu laſſen, daß ſie eines Blutes und eines
Stammes mit ihm iſt, daß ihr Charakter nichts anderes
iſt als eine weibliche Wiederholung des ſeinigey. Uns aber,
uns hat ſie ihm längſt als Weſen verdächtigt, die ihm
ungleich ſind, die andere Ziele und andere Intereſſen
haben als er, und die von der ſtillen Sehnſucht erfüllt
find, ſich ſeiner Hereſchaft zu entziehen.“

x Wenn ſie nichts anderes getan hat als das, ſo würde
ch nicht das Herz haben, ſie eine Verleumderin zu nennen.
Denn das alles iſt ja er die voytte Wahrheit. Und
daß wir andere Lebensziele und andere Intereſſen haben
als der Vater, hat nicht er ſelbſt die Verantwortung dafür
z kragen Er hätte mich nicht auf deutſche Hochſchulen

kecken dürfen. wenn er erwartete, daß mein Geſichts

anre,

An unſere Leſer!
Die ungeheuren und unerträglichen Preisſteigerungevor allem des Druckpapieres, das im Dezember gegen le

dem Friedenspreiſe das 21 fache, im März jedoch das 41 facho
gekoſtet hat und für welches das 65 fache an Erhöhungen zum
1. April angekündigt iſt, aber auch die Verteuerung aller
ſonſtigen Materialien (Farbe des 30 fache, Walzenmaſſe das
35 fache der Friedenspreiſe) und der Herſtellungskoſten (Löhne
und Gehölter, elektriſcher Strom, Gas, Reichs und Kom
munalſteüern) haben die deutſchen Zeitungen ihrer wirt
ſchaftlichen Kraft beraubt. Wenn trotzdem die Mehrzahl der
Herausgeber ſich nicht zur Einſtellung des Erſcheinens ihrer

Blätter entſchloſſen hat, ſo tun ſie das aus der Erwägung
heraus, daß ein Aufhören der deutſchen Preſſe gleichbedeutend
mit einer unheilbaren Kataſtrophe der deutſchen Politik und
Wirtſchaft iſt.

Neue Erhöhungen der Bezugs und Anzeigenpreiſe
laſſen ſich nicht umgehen. Pflicht jedes Leſers iſt es, ſeines
Zeitung treu zu bleiben und mit dazu beizutragen, daß
die deutſche Preſſe nicht völlig aufhört zu exiſtieren.

Verein Deutſcher Zeitungsverleger
Kreis Mitteldeutſchland

Dem aus der Not geborenen Beſchluß des Vereins
Deutſcher Zeitungsverleger, Kreis Mitteldeutſchland, folgend
haben die Zeitungen des Bezirks Saale vom 1. April
ab ihre Bezugspreiſe erhöhen müſſen und richten an ihre
Leſer die Bitte, der Notwendigkeit dieſer Preisſteigerungen
ihre Einſicht nicht zu verſchließen. Der monatliche Bezugs
preis des „Tageblattes“ beträgt vom 1. April 15 Mark ohne
Beſtellgeld, das mit' 1.50 Mark beſonders erhoben wird.

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

vaß die Deutſch an es le a in einenſolchen Augenblick ebenſo zu handeln. (Lebhafter Beifall.)
Abg. Leicht (Bayriſche Volkspartei) bedauert, daß man

Zwietracht in die Reihen derjenigen Kreiſen bringe wolle,
die dem Ernſt der Situation gerecht werden. (Stürmiſcher
Beifall bei der Mehrheit, Unruhe und Proteſt ber den
Deutſchnationalen.) Der Ernſt der Situation, den ich in
meiner Rede gekennzeichnet habe, und dem auch Dr. Streſe
mann gerecht geworden iſt, verlangt. daß in ſolchen Augen
blicken, wo es ſich um die Entſcheidung über DeutſchlandsZukunft handelt. wo unſere Abordunng nach Genug geht,
die Regierung eine Mehrheit bekommt, die ſie dort braucht.
(Stürmiſche Unterbrechungen rechts und Zwiſchenrufe des
Abg. Helfferich, Zurufe der Kommuniſten: Schweigen
Sie, Verbrecher! Die Abgeordneten Künſtler und Hoff
mann werden deshalb zur Ordnung gerufen.

Die Abſtimm un g.
Der Antrag der Kommuniſten auf ein glattes Miß

trauensvotum findet nicht genügend Unterſtützung.
Darauf wird über den Antrag der Deutſchuationglen

abgeſtimmt. Der Antrag wird mit 312 gegen 69 Stimmen
abgelehut. Der Abänderungsantrag der Dentſchnationalen,
den zweiten Satz des Zentrumsantrages zu ſtreichen, wird
in namentlicher Abſtimmung mit 302 gegen 60 Stimmen
bei 10 Stimmenthaltungen gleichfalls abgelehnt.

Daruf wird über ven Antrag des Zentrums namentlich
abgeſnmt. Er wird mit 248 gegen -81 Stimmen bei 43
Stimmenthaltnugen angenommen. Der Stimme enthielten i
die Unabhängigen und einige Mitglieder der kommuniſtiſchen
Arbeitsgemeinſchaft.
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kreis niemats uver ven eines Sonntagsſchuileyrers aus
einem amerikaniſchen Dorfe hinausgehen ſollte.“

„Es hilft nichts, Liebſter, daß wir beide darüber
debattieren. Denn nicht bei dir oder bei mir liegt hier
die Entſcheidung. Das eine nur laß dir geſagt ſein
Wenn du darauf rechneſt, daß dir der Vater die Freiheit
einräumt, unten an der Rivierg zu tun und zu laſſen,
was dir gefällt, ſo mußt du ihm zuvor das beſtimmte
Verſprechen geben, dich in bezug auf die amerikaniſchen
Pläne ſeinen Wünſchen zu fügen.“

„Ader ich denke nicht daran, es zu tun. Ich würde
mich geradezu für einen Lügner und einen Betrüger
halten müſſen, wenn ich mich dazu herbeiließe. Denn es
wäre ein Betrug, wenn ich den Vater glauben ließe, daß
ich da drüben zu irgend etwas nütze ſei. Er könnte ja
gar keinen unfähigeren Menſchen an die Spitze ſeiner
Geſchäfte ſtellen als mich. Und ich würde vielleicht in
einem einzigen Monat mehr verderben, als in Jahren
wieder gutgemacht werden könnte.“

„Und wenn du von vornherein darauf verzichteteſt, in
Wirklichkeit der Leiter der Geſchäfte zu ſein, die ja aller
dings wohl auch ohne dich ihren Gang gehen werden
Wenn du ſozuſagen nur zum Schein

Aber Eberhard ließ ſie nicht ausreden.
Niemals würde ich mich um den Preis meiner Selbſt

achtung auf eine ſo unwürdige Komödie einlaſſen,“ er
klärte er mit Entſchiedenheit. „Da ſcheint es mir denn doch
immer noch weniger unkindlich und pielätlos, wenn ich der

Wahrheit gemäß ſage Ich kann nicht und ich will nicht
unbekümmert darum, was daraus entſtehen mag.“

„Wohl ich kann dich darum nicht tadeln. Aber
wenn dein Ehrgefühl dir eine ſolche Unwahrhaftigkeit ver
bietet, ſo wird es dir hoffentlich guch verbieten, ohne die
Erlaubnis des Vaters und gegen ſeinen ausdrücklich kund-
gegebenen Willen nach Monte Carlo zu gehen.“

Es mochte dem jungen Manne nächgerade zudiel des
Ernſtes geworden ſein, denn plötzlich erſchien wieder deg
alte. ſorglos liebenswülrä.ge Lächeln auf ſeinem Geſicht.

Gortſetzung folgt.



e

nur gewährt,

liarden Mark.

Es folgt die zweit: Leſung einer
67 Ergänzung zum Beſoldungsgeſetz.

Abg. Delius (Dem.) berichtete über die Ausſchußderhandkungen Der Ausſchuß fordert in einer Entſchließung
beſondere Berüctkſichtigung des Familienſtandes. Der Aus
chuß hat die Bezüge der Gruppe 7 im Endgehalt um 1000ark erhöht und pife Staffeln etwas verändert. Der Kinder-

zuſchlag wird für Kinder von 14 bis 21 Lebensjahren

e en heninden o e unfähig ſind, und zgenes Einkommen von mehr als 4000 Mark jährlich haben.
en verheirateten Beamten kann ein Frauenzu ch lag

Fewährt werden. Der Frauenzuſchlag kann auch itwern
geben werden, die verſorgungsberechtigte Kinder zu er-

Der Teuerungszuſchlag beträgt zum
run e den Diäten und zu hlägen, ſoweitdrh 0 e 190000 Mark nicht überſteigen, 60 Prozent,

r zu dene

rozent.
Forde

en rn einigerr Dr. Hermes bedauert, daß der
n iſt,ein n n n e e a erhegt

W h Se der Anſbeſſernngen 30 Milliardentragen die Geſam
Mark. Durch den Ausſchuß ſind weiter 19,8 MilliardenMark gefordert worden, insgeſamt alſo etwa 50 Milliarden
Mark. Durch die deutſchnatlonalen Anträge würde weitere
12,5 Milliarden Mark erforderlch, im a alſo 62,5 Mil

Das läßt ſich heute nicht vertreten.
Damit ſchließt die ten Die Vorlage wird in

der Ausſchußfaſſung in zweiter Leſung angenommen.
Das Geſetz wird varanf auch in vritter Leſung au

genommen.
Angenommen wird auch die Vorlage zur Aenderung

des e erasngnnasseſeges und des Wehrmachtverſor
nghgv Es folgt die dritte Leſung des Kohlenſteuergeſetzes.

Abg. KRKemm e le i(Kommuniſt) bezweifelt die Be
ſchlußfähigkeit des Hauſes. (Die Kommuniſten verlaſſen
unter allgemeiner Heiterkeit ſchleunigſt den Saal.) Präſident
Löbe erklärt, daß zur Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit ein
langwieriger Ramensaufruf notwendig wird. Da el
dungen nicht vorliegen, ſchließt er die Ausſprache und ver
tagt die Abſtimmung auf Freitag.

Freitag: Dritte Leſung der Steuervorlagen.

Preußiſcher Landtag
Verlin, 30. März.

Im Preuß. Landtag ſpricht man immer noch zum
Landwiriſchaftshanshalt.

Es kam heute zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen den
Deutſchnationalen und dem Landwirtſchaftsminiſter. Der
Deinofkrat Weſtermann lehnte die Zwangswirtſchaft glatt ab.
Der Deutſchnationale Meher- Bielefeld behauptete von einem
Lieferſtreik ſei nicht die Rede geweſen. Demgegenüber be
harrte jedoch der Landwirtſchaftsminiſter auf ſeinem Stand-
bunkt, daß der Reichs-Landbund auch den Streik ins Auge
gefaßt hätte. Es folgte noch ein Rededuell zwiſchen dem
entſchnationalen Schlange und dem Sozialdemokraten

Wittich. Schließlich ging man um 4 Uhr zur Abſtimmung
über ven Handels und Forſthaushalt über. Es herrſchte
einige Unruhe im Hauſe und der Präſident konnte nicht
durchdringen. Deshalb war eine wiederholte Abſtimmung
nötig. Schließlich vertagte man fich auf morgen, um die
Erklärung des Miniſterpräſidenten über die Weichſfelgrenze
zu hören. Dadurch wird die morgige Sitzung eine außen
politiſche Note erhalten.

Das „fanktionierte Düſſeldorf.“
Vor etwas mehr als einem Jahre, am 9. März

1921 rückten die Beſatzungstruppen in Düfſeldorf und zu
leich in Duisburg-Ruhrort ein. Um Deutſchland zur Un

Rechtslage, die mit ihren rigorofen Beſtimmungen ſicher
oft hart empfunden wird, die aber doch das private
und öffentliche Leben vor Willküranwandlung einzelner ört-
licher Kommandanten einen gewiſſen Schutz findet. Ganz
anders in Düſſeldorf! Hier beſteht heute noch, alſo ein
volles Jahr nach der Beſatzung, der Belage-
rungszuſtand. Hier liegt die höchſte Gewalt in den

änden des Milikärs, des franzöſiſchen Generals. Gegen
eine Entſcheidungen und Anordnungen gibt es keinerlei
Beſchwerdeinſtanz. Er iſt omnipotent. Er iſt abſoluter Ge
Gebieter: eitat crest moi“

Wenn man ſich ein genaues Bild machen will, was
Düfſeldorf in dem einen Jahr Beſatzungszeit
u tragen muß man vor allem diePefchla hmungen von Wohn und Unterbringungsräumen

für Offiziere und Truppen hervorheben. Wie jede deutſche
G dt, hat auch ſeit dem Kri ſehr unterWohnungsnot zu leiden gehabt. Trotzdem dorf früher
Garniſonſtadt war und über mehrere groß n vere Kaſerne

e e h eJ S e d re von Rve m Mark zu den vereits
r 3

e kaſernenmäßig von Truppen ganz be und elne
weitere Schule iſt zum großen Teil für den Unterricht der

Kinder von DarüberBeſatzungs angehörigen beſchlagnahmt

inaus en Offizier und teilweiſe auchür die Unterbringung von Unteroffizieren Bü ſer
zur x n werden. Zeitweilig wurden zu12060 ſolcher Offiziersquartiere gg und noch jetzt ſind
12über 300 Wohnungen von ſe 28 Räumen zu m
Zweck beſchlagnahmt. Einige Häuſer mußten als Qu
der Generale und anderer höherer Offiziere „teilwei
Zurücklaffung des ganzen Jnvenkars, von den
völlig geräumt werden. Auch eine r Anzahk von Büro
räumen hat die Beſatzungsbehsrde für Bürozwede requieriert.
Wie ſehr dadurch die völkerung von Düſſeldorf benach
teiligt wird, kümmert die Beſatzung abſolnt nichts. Waren
doch, was zur Charakteriſtik r ſei, vor Einrücken der atzungstruppen in den Kafernen je 160 deut

ivilfamilien untergebracht, die bei Uebernahme der Ka
ernen durch die Truppen in kü er Friſt entfernt und

anderweitig, teilweiſe ſehr notdü in racken, unter
gebracht werden mußten.

ls im Mai 1921 die r äere ebietesin Ausſicht genommen war, hat die atzun rde in
Düſſeldorf 232 Automobile darunter 143automobile, die
durchweg Jnduſtrie und Gewerbe gehörten, auf Monate be
ſchlagnahmt. Es hat nnendliche he gemacht, die en
endlich wieder freizu bekommen. 13 Perſonenwagen ſind
jedoch überhaupt nicht wieder zurückgegeben, ſondern von
der Beſatzungsbehörde zu einem von ihr einſeitig feſtgeſetzten
Preiſe übernommen werden. Die Entſchädigung für den
tatſächlichen Mehrwert mußte das Reich tragen. Einmal
iſt der Beſatzungsbehörde eingefallen, die Lieferung von
290 Fahrrädern zu befehlen. Es blieb der Stadt Düfſel-
dorf nichts übrig, als dieſe 200 Räder zu kaufen und ſie
den Franzoſen zur Verfügung zu ſtellen. Ueberflüſſig, zu

bemerken, daß eine Rückgabe der Fahrräder nicht erfolgt iſt.
Mit welcher Willkür die Beſatzungsbehörde auch ſonſt

ihre Anforderungen ſtellt, zeigt ein Beiſpiel aus der erſten
Zeit der Beſetzung. Jm Park-Hotel, einem der beſten Hotels
von Düſſeldorf, mußten an die Offiziere Mahlzeiten, deren

Speiſenfolge ausdrücklich vorgeſchrieben war (k) und die
etwa 56 Gänge umfaßten, zum Preiſe von 15 Mark
geliefert werden. Das machte nach der Selbſtkoſtenberech
nung des Hotels pro Mahlzeit und Perſon einen Verluſt
van 52 Mark aus! Da es ſich hierbei insgeſamt um
mehrere tauſend Einzelmahlzeiten handelte, kann man ſich
ausrechnen, was das gute Eſſen der Herren Uffiziere für
einen Zuſchuß erforderte. Auf Befehl müſſen alle Militär
perſonen mit Ausnahme der Offiziere auf der Straßen
bahn gegen eine Vergütung von 50 Pfg. befördert werden,
während der eigentliche Fahrpreis mindeſtens 2 Mark be
trägt. So ſchinden die valutaſtarken Herren über
all noch beſondere Verbvilligungen heraus. Jn den ſtädti-
ſchen Theatern haben ſie ſich aus eigener Machtvolikommen-

unter

rſchrift und zur Zahlung zu zwingen, ſchiste MarſchallFoch ſeine „Gerichtsvollzieher“. Sie rückten in Maſſen ein,

horizontblau und khakibraun, mit Tanks und Kanonen, Le
quäkenden Klarinetten und wehender Trikolore. Sie rückten
ein als Sieger und Düfſeldorf, die his dahin von Beſatzung
freie Sög Rheinſtadt bekam zu ſpüren, was es heißt:
Vvae Vickis!

Düſſeldorf, das „Hirn des Ruhrkohlenbezirks“, die Stadt
der Künſte und Eleganz, wurde von drückenden Laſten
eingeengt. Man fügte ſich in das Geſchik, in der Hoff
Rung, daß die Beſetzung nur vorübergehend dauern würde.
Aber als dann im Mai das Ultimatum unterzeichnet wurde,
als damit jeder Vorwand für die „Sanktionen“ behoben
war, zog die Beſatzung keineswegs ab. Die wirtſchaftlichen
Sanklionen wurden zwar in der Folge abgebaut be-
ſeitigt ſind ſte ja keineswegs aber die militäriſchenSankklionen blieben weiter beſtehen Düſſeldorf und Duts
burg ſind noch heute beſetzt

Ein ganzes Jahr Fremdherrſchaft!

heit 50 Prozent Rabatt auf alle Eintrittspreiſe zugebil-
ligt. Außerdem müſſen ihnen allabendlich zwei Prosceniums-
logen und eine ganze Anzahl anderer Plätze unentgelt-
lich zur Verzügung gehalten werden. Das bedeutet einen
Cinnahmegausfall im Monat von über 60 000 Mark. Und
vas, wo heute alle ſtädtiſchen Theater ſchwer um ihre
Exiſtenz zu ringen haben.

Außer den bereits erwähnten 30 Millionen Mark für
die beſchleunigte Herſtellung der Kaſernenbauten mußten
in dem einen Jahr Beſatzungszekt zur AusPattung von
Quartieren mit Möbeln bisher weitere 20 Millionen Mark
aufgewandt werden. Bauliche Veränderungen in Maſſen
und Einzelquartieren, die von der Beſatzungsbehörde be
fohlen wurden, verurſachten außerdem noch etwa 19 Mil-
lionen Mark. Aber die Beſatzung iſt immer noch nicht zu
frieden, und die Anforderungen werden von Tag zu Tag
weiter geſteigert. Erſt vor kurzem wurde u. g. der Nebau
eines Munitionsſchuppens verlangt, des Koſtenauſfwand auf

Was das an Eingriffen in die bürgerlichen Rechte
der Bevölkerung bedeutet. wie ſehr dadurch das gewerb
liche Leben und eine ordnungsmäßige Verwaltung behin-
dert werden, kann man ſich kaum vorſtellen. Jumal man
im unbeſetzten Deuſchland ſich vielfach garnicht darüber
klar iſt, daß die Beſetzung von Düſſeldorf etwas ganz anderes
iſt als die Lage der altbefetzten Gebiete auf der link
Rheinſeite. Dort iſt wenigſtens einigermaßen das Gefühl
der Rechtsunſicherheit behoden durch die Unterſtellung der
efamten Machtausübung unter die Jnterallüerte
andkommiſſton in Koblenz. Sie bleibt oberſte Behörde, an

welche gegen das Verhalten untergeordneker Stellen appel-
liert werden kann. udem iſt die Rheinlandkommiſſion
eine Zivildehörde. Die von ihr erlaffenen ſogenannten
„„Rheinlandordonnanzen“ ſchufen eine allgemein gültige

Freiwillige Verſteigerung

von Kaſten- od. Ackerwagen
in Weißenfels a. S.

Am Sonnabend den l April er vormittags
e e für e wen es angeht, im

e „Garhofſes zum Nelkenbuſch“, Weifels a S., Jüdenſtraße kes-

Dom. Vorm. 1

die neukon
BVorrn.

Gottesdienſt -Anuzezgen.
Sonuntag, den 2. Aprit 1922 (Jndika).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Zentrak-
Ausſchuß für Innere Miſſion

Es predigen:
Im Anſchluß Veichte u. deil, Abendinahl für
die ne lonfirmerrten Knaben u. Angehöri e.

Nachm 5 Uhr: Beirchte n. heit Aben mahi für

ſtumme in der Herberge zur -Heimar.
Donnerstag, abends uhr: Paſſtons-Zibel-

100 000 Mark veranſchlagt iſt.
Daß die Beſatzungsdehörde mit Strafmaßnahmen nicht

gerade ſparſam umgeht, iſt eigentlich garnicht anders zu
erwarten. Bekannt iſt ja aus den lezzten Wochen die ſcharfe

Beſtrafung der Angehöärigen einer angeblichen Geheimorgani-
ſation. Während des einen Jahres Beſatzung ſind in Düſſel-
dorf über 100 Perfonen zu Freiheitsſtrafen, teilweiſe von
erheblicher, in einigen Fällen von mehr jähriger Dauer, ver
urteilt worden. Ueber 400 Perſonen wurden mit Geld-
ſtrafen, darunter mehrere bis zu 10090 Mark, bedacht.
47 Perſonen erhielien Ausweiſfungsbefehle, von denen bisher
nur 6 wieder aufgehoben ſind. Die grüne Poltzei, die
vor dem Einrücken der Beſatzungstruppen ungefähr 1206
Mann ſtark war, mußte auf 600 Mann verringert wer
den. Mehrere etungen, wie das Zentrumsorgan Düſ-

r Laſten
Anzahl Stadt geweſen. Aber

jeldorfer Tageblatt“ und die der Deutſchen Volks artei naheehende Zeitung „Düfſeldorfer Zeitung“, ſind ieere t
verboten und ihre Redaktenre mit Gefängnis bzw. Geld
ſtrafen bedacht worden. Etwa 50 auswärtige Zeitungen
und Zeitſchriften durften ebenfalls nicht erſcheinen. Sehr
hart wurde es empfunden, daß anläßlich der Abſtimmung inOberſchleſien alle Auffätze und Abhandlungen über her
ſchleſien über Vorzenfür geſtellt waren. Soweit die Preſſe
ſich dieſer Beaufſichtigung nicht unterwerfen wollte, mußte

auf ſelbſtändige Berichterſtattung über die für ganz
land ſo ungemein wichtigen Vorgänge in DOher

ſchleſien verzichten.
Düſſeldorf iſt immer eine lebensfrohe und lebenstüchtigs

ein S Jahr Belagerungszuſtand,
ein ganzes Jahr Rechtloſigkeit und g. chränkung
drückt auch den Zuverſichtlichſten nieder. elche wirtſchaft
lichen und bevölkerungspolitiſchen Folgen die z der
zu Unrecht noch weiterbeſtehenden Beſetzung für Düfſel-
dorf auf die Dauer non haben wird, iſt unabſehbar. Die
Optimiſten unter der Büſſeldorfer Bevölkerung hoffen auf
den Völkerbund, hoffen auf Genua!

Wir fürchten, ſie werden ſchwer enttäuſcht werden.

Politiſche Rundſchau
Ein Mahnrnf zur nationalen Einigkeit.

Ter Landesverbaud Merſeburg der Dentſchuatienglen
rtei zur Reparationsnote.

Die Deutſchnationale Volkspartei Landesverband
Merſeburg, hat in ihrer e am 28. März 1922
folgende Kundgebung beſchloſſen:

Reſtlos zuſammengebrochen iſt die Erfüllungspolitik
der bisher Reaierenden,. Bitter rächt ſich das unmännliche
Zurückweichen bei Unterſchrift des Friedensdiktats, bitter
rächen ſich die Handifangerdienſte der ſozialiſtiſch dem
kratiſchen Führer zur wirtſchaftlichen und politiſchen Knech-
tung Deutſchlands. Erneut wird durch die letzte Note der
BVernichtungswille des Feindbundes offenbart, wie er ihn

ſchon Jahre vor Kriegsausbruch in der Einkrelſung Deutſch
lands bewieſen hat. Der gleiche Vernichtungwille hat auch
während des Krieges die verſchiedenen s
Deutſchlands ablehnen laſſen. Jetzt muß es auch dem Leicht
gläubigſten und weltbürgerlich Verblendeten klar werden,

daß die neuen Forderungen der Gegner das Zerſchlagen ver
deutſchen Reichseinheit und damit die Sernichtung aller
ſoziglpolitiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Errnkgen-
ſchaften unſeres Vaterlandes bezwecken.

Weit kleinere Völker und Länder, wie Bulgarien, die
Türker und Ungarn, ſind andere Wege als die Regierenden
in Deutſchland gegangen und haben ſchon jetzt beträchtlicho
Erfolge der von ihnen betätigten nationalen Potitit erztelt,
insbeſondere weſentliche Erleichterungen der Friedensbedkn-
qungen! Jndien und Aegypten zeigen uns, wie ein Volk

auch ohne Waffen ſein Selbſtbeſtimmungsrecht erkämpfen
kann. Kein anderer Ausweg aus Not und Schmach iſt
möglich als die Einigung der Volksgenoſſen aller Stände
anf ein hartes „Nein!“ gegenüber den Entenkeerpreſſungen;
komme, was kommen mag!

Die Angehörigen der Deutichnatihnalen Voltvartei und
ihre früheren Geſinnungsgenoſſen haben vor, während und
nach dem Kriege den Vernichtungswilien der Feinde klar
erkannt. Sie könnten daher niemals ihre Hand zu Kon
promiſſen in nationalen Angelegenheiten bieten. Rückhalt
koſes Feſthalten an deutſcher Art und deutſcher Würde ver

gen allein den völligen Zuſammenbruch des Reiches zu
bannen. Wir erwarten nunmehr eine Sammlunug allen
vaterläudiſch denkender Kreiſe und ein Zurücktreten jenes
unheilvollen internationaliſtiſchen und fiftiſchen Regie
runtgslente, deren Vorausſagen und Maßnahmen allenthalben
kläglich ſcheiterten.

Wo ſind die Hilfen des internationalen Proletarigtsür Seatſgiand eblieben? Was hat die Aenderung der
egierungsform für Deutſchland an außen und innen-polltiſchen Vorteilen gesracht? Schraukenkoſe Freiheit ſicherte

man den Deutſchen auf dem Papiere zu und führte das
geſamte Volk in Sklaverei.

Jetzt gilt nur eins: Die Einheit des deutſchen Skladen
volkes gegenüber ſeinen Ausbeutern herzuſtellen. Durch Ein
heit zur Freiheit: Fichte mahnt mit folgenden Wortenz
„Fetges Nachgeben rettet dich nicht vom Untergange, ſondern
es giöt dir eine kurze Friſt ſchmählicher und ehrloſer Exiſtenz
bis du von felbſt absfällſt wie eine überreife Frucht.“

Rücktehr der letzten Aviguvn-Beoſangenen.
Von den in Frankreich zurük gehaltenen deutſchen Krieges

gefangenen, die gegenwärtig auf Fort Lamalque bei Tonlon
untergebracht ſind, iſt der Karlsruher Kriegsgefangene Lud

wig Stähle nach ſiebenjähriger Kriegsgefangenenſchaft zu
rüctgekehrt. Er hatte im Februar 1915 den Befehl erhalten,
Gefallenen, die er auf Patrouille traſf, die Ausweispapiere
abzunehmen, um ſpäter die Truppenteile jeſtzuſtellen. Die
Franzoſen nahmen ihn damals gefangen und verurteilten ihn
zu 16 Jahren Zuchthaus. Stähle war zuletzt Obmann der
edutſchen Kriegsgefangenen in Abignon. Wie der Zurück
ekehrte ausſagte, ſoll in etwa vierzehn Tagen der ganze

Reſt der noch in Frankreich in Gefangenſchaft weilenden
Deutſchen nach der Heimat zurüdbefördert werden. Am
Karlsruher Hauptbahnhof wurde der Heimkehrer durch den
Oberbürger:neiſter und durch die Abordnungen der Kriegs
gefaßgenenorganiſationen ſowie einen Vertreter der Reichs
regierung begzrüßt.
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M. Hochjeimer. Anzeigen:
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Sonntag, abends 8 hhr

Freitan, abends Uhr

O Unr: Dakonns Wuttke

firmierten Mädchen u. Angehörige
Uhr wottesdienſt füc Taur Evang. Frauenhitſe St

Donnerstag. nahm Uht:
Frau Paſtor Werthßer.

Evanq. Männer und Zugenzverein.
Berfannmtung.

An der Geiſei Paſtor Werther.
bettunde. Breite-

ſiraße 18 Paſtor Werther.
Evang. Mädchendund St. Maximi.

Dienstag, ards, lkqr: Chorgejang in der
Herberge zur Heimat Lehrer Buſch.

Mittwoch. ards. 8 Udr: Verfſanmlung an
der Geifel 5 Paſtor Riem

Dienstag, nach. Ah n wnalsverjam
tung der Frauen etfe un Pfar-32 m

Donnerstag. abends h Mad envereis
St. Thomae im Pfarrhaufs.

andeskirchitche Hemern Haft
Verſamminngslotal: Suid Seiſeljchlöß em.

Sonuntag, abends s Uhr Esangelnatrons
Vortrag.

Mittwoch, abos. U Bidelbeſprechtzunde
Fyriſtliche Vextannlun r. an te trafe f.

Sonntagr, abends her Zibelſtunde.
Donnerstag, ab. Myer Brbetſtunde

Maximi.
Breiteſtr. 18

ſtunde in der Herberge zur Hermat. Hltenburg Dorm. i Uor- Beſchte und heiliges r ar. Meriesur z.1 Poſten ca. 15 9 h. 3zöll. Kaſtenwagen Diakonus Wuttke r Abendmahl der Memonnrmecten und deren Datzor er e p. e s Une-
Tragkraft 60770 Ztr. Voitsbebtiother: Beoffnet Sonntags von Angehörige. Paſtor Kragenſtern An fedem Frectxg. asen

Die Wagen ſind neu 'und für Landwirte und bis Uhr mittags. Montan, nachm. 4 Uhr Frauenhilfe. Unter Faſtenandgcht. z
Induſtrie geeignet. Beſichtigung von 8 Uhr ab. SZtadt. Vorm. 10 en Abendmahlsgottesdienſt Altenourg 38. 7 i See

e für die Meukonfirmierten. Paſ'or Riem. Neumartt. Vorm. 50 Uhr: Abendmahlsfeier der onutag: r r nene it PPaul Schmidt, beeidigter Verſteigerer Nachn 2 Uhr Abendmahlsgottesdienſt ſar Nentonſtrmierten und deren Angehörige. o de de e e
Weißenſels Kloſteräraze 2 die Neukonfirmierten. Pa or Jenszſch. Pa lor Woit. n s r Wenn 2 t4 S Nachm. 5 Uhr: Abendmahlsgottesdienſt für MRontag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne Nachm. g event.

hchh--cceeeeeereSS die Neuko nfirmierten. Paſtor Werther im Pfarrhaufe. -chafſtädt, vorm.
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